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Nr. 44 


Neueſte Nachrichten. 


Die Polen ſetzen 
ihre Kampfhandlungen fork. 


Schneidemühl, 20. Februar. (dr.) 
Amtlich. Der Pole hat bis jetzt noch nicht 
die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Am 17. 2. um 
2.30 Uhr abends erhielten unſere Poſten bei 
Schleuſe 10 ſüdlich Nakel Maſchinengewehr⸗ 
und Gewehrfeuer. Polniſche Artillerie beſchoß 
die Zuckerfabrin Nakel. Am 18. 2. vorm. 
war eine Verbindungspatrouille innerhalb un⸗ 
ſerer Sicherungslinie das Ziel feindlichen Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuers aus Potulitz ſüd⸗ 
östlich Nakel. Am 18. 2. wurde einer unſerer 
Poſten ſüdlich Nakel von den Polen hinter: 
rücks angegriffen, wobei ein Mann ſchwer ver: 
Wundet wurde. Am 18. 2. um 11 Uhr abends 
griffen die Polen den deutſchen Poſten am 
Schloßpark von Pidtronki ſüdöſtlich Kolmar 
an. Am 19. 2. vormittags 5.20 Uhr ging 
eine feindliche Patrouille gegen eine Feldwache 
an der Straße Filehne⸗Wreſchen angriffsweiſe 
vor. Auf unſer Feuer zogen ſie ſich zurück. 
Am gleichen Tage 1230 Uhr nachmittags 
wurden unſere Poſten bei Joſephinen be⸗ 
ſchoſſen. In dem ſich entſpinnenden Gefecht 
bei Joſephinen — Potulitz erlitten die Polen 
Verluſte. Am 19. 2. nachmittags 4 Uhr lag 
die Gegend von Deutſch⸗Kruſchin öſtlich 
Netzwalde unter feindlichem Schrapnellfeuer. 
Aus Netzwalde wurde mit Maſchinengewehren 
geſchoſſen. Am 19. 2. nachmittags beſetzten 


die Polen Kegelſau ſowie die Gehöfte 


. Tem Kegelsau und Uſch Neudorf Oüudlich 
Uſch.) und griffen einige Ausbauten von Uſch Neu⸗ 
dorf an. Am 19.2. zwiſchen und 7Uhr nachmittags 
wurden durch polniſche Artillerie der Bahnhof 
Nakel, zwischen 9 und 10 Uhr abends eine 
von uns bereits verlaſſene Batterlenellung bei 
Nakel beſchoſſen. Am 19 2. abends 9 Uhr 
griffen die Polen unſere Feldwache ſüdlich der 
Chobieliner- Mühle ſüdöſtlich Nakel umfaſſend 
an. Sie wurden nach kurzem Feuergeſecht 
abgewieſen. In der Nacht vom 19. zum 20. 
wurden auf der Straße Lipin — Margonin — 
Schmiedenau— Margoninsdorf und Prochnow — 
Margonin vorfühlende feindliche Patrouillen 
abgewieſen. 
| 4. Infanterie Divifion. 


Die Spartatusbewegung in Weſtfalen. 


Münſter, 19. Februar. (Dr) Botrop 
wird durch Spartakiſten mit Artillerie be- 
en Hilfe wid von Münfter aus ent 
andt. : 


Vom Präliminarfrieden. 


Berlin, 19. Februar. (Dr.) Wie nach 
der Deuiſch. Allgem. 31g. aus Paris ver 
lautet, wird der endgültige Text des Prälimi⸗ 
narfriedens Milte März vom Verband mitge⸗ 
teilt werden. Für die Beantwortung würde 
der deutſchen Regierung eine Jriſt von etwa 
einer Woche gelaſſen werden. 


Keine ſtädliſchen Vahlen im beſetzten 
Gebiet. 

Berlin, 19. Februar. (Dr.) Der Oberfi- 

kommandierende der feindlichen Beſatzungs⸗ 


truppen in der Rheinprobinz verbot die Vor: 
nahme der ſtädtiſchen Wahlen. 


Die neue Steuervorlage. 


Berlin, 19. Februar. (Dr.) Die neue 
Steuervorlage, vor allem die Kriegsſteuer⸗, 
Beſitzſteuer und Zuwachsſteuergeſetze werden 
in ungefähr 14 Tagen dem Sdaatenausſchuß 
zur Beratung zugehen. 


11 Erzbiſchöfe von Bolſchewiſien 
erſchoſſen. 


Amſterdam, 19. Februar. (Dr) Die 
Times meldet aus Helſingfors: Rach einen 
amtlichen bolſchewiſtiſchen Bericht ſind im 
Januar 11 Erzbischöfe der orthodoxen Kirche, 
darunter der Erzbiſchof Wladimir von Rie w, 
»cchoſſen worden. 5 
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1. Blatt — Freitag, 21. Februar 


Ein Revolveranfchlag 


auf den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Cle⸗ 
menceau iſt von der Kugel eines Angreifers 
getroffen worden, der ihm, nach der Zahl der 
Schüſſe zu ſchließen, nicht nur einen Denk- 
zettel anhängen, ſondern den Garaus machen 
wollte. Die Verwundung ſcheint nach den bis: 
herigen Meldungen an ſich nicht ſchwer zu fein, 
doch iſt zu berückſichtigen, daß der Verletzte im 
78. Lebensjahre ſteht. Er, den die öffentliche 
Meinung jeines Landes wegen feiner unver 
ſöhnlichen Rachſucht mit dem Namen „Der 
alte Tiger“ belegt hat, wird Deutſchland haſſen 
bis zum letzten Atemzug, und ſein politiſches 
Vermächtnis wird, ob ihn nun früher oder 
ſpäter das Schickſal ereilt, der Mahnruf ſein, 
Deutſchland zu vernichten. Seine Sinnesart 
wird dadurch, daß ihn einer ſeiner Landsleute 
gewaltſam zu beſeitigen ſuchte, nicht gemildert 
worden ſein. Wer den Angreifer zu ſeiner 
Tat veranlaßt hat, iſt zur Stunde noch nicht 
bekannt. Gleichviel; man kann mit ziemlicher 
Sicherheit erwarten, daß die franzöſiſche Preſſe 
bemüht ſein wird, die Sache ſo darzuſtellen, 
als ſei er das Werkzeug irgend eines von 
deutſcher Seite ausgehecten Planes geweſen. 
Der größte Unſinn wird ja erfahrungsgemäß 
von der breiten Maſſe in Frankreich bereit 


willig geglaubt, wenn es nue auf eine Anklage 


gegen Deutſchland hinausläuft. Man wird ja 
ſehen! Sollte diesmal der Tatbeſtond jo klar 
liegen, daß es ſelbſt der hochentwickelten Ver⸗ 
leumdungskunſt der franzöſiſchen Preſſe nicht 
gelingt, daraus gegen Deuſchland eine Waffe 
zu ſchmieden — um ſo beſſer. 

Ueber die Tai und die Begleitumſtände 
lagen bis heute vormittag folgende Nachrichten 
vor: 

Paris, 19. Febr iar. (Reuter). Wie 
gemeldet wird, wurden heute morgen auf Cle⸗ 
menceau, als er ſein Auto beſtieg, 5 Schüſſe 
abgegeben. Clemenceau wurde am Kopf ver 
wundet. 8 

Amſterdam, 19. Februar. (Dr., Nach 
einer Meldung aus Paris gab der Mann, 
der das Attentat auf Clemenceau ver 
üble, auf die Schutzleute, die ihn feſtnahmen, 
zwei Schüſſe ab, wobei er einen Schutzmann 
verwundete. Clemenceau erhielt nur Fleiſch⸗ 
wunden. 

Paris, 19. Februar. (Dr.) Havas. Die 
ärztliche Unterſuchung ergeb, daß CTlemenceau 


am rechten Schulterblatt getroffen worden ſei. 


Innere Organe ſind nicht verletzt. 

Berlin, 19 Februar. (Dr) Ueber den 
Anſchlag auf Clemenceau veröffentlicht Havas 
folgende Einzelheiten: 5 

Der Anſchlag wurde in dem Augenblick 


verübt, als der Wagen des Miniſterpräſidenten 


den aus der Franklinſtraße und dem Boulevard 
de Leſſert gebildeten Winkel paſſierte. Ein in 
einer Bedürfnisanſtalt verſteckter Mann ftürzte 
ſich gegen den Autoſchlag und gab fünf Re 
volberſchüſſe auf den Miniſterpräſidenten ab, 
von denen einer Clemenceau traf. Die Menge 
warf ſich auf den Angreifer, und es gelang 
Pol'ziſten, ihn feſtzunehmen. Später gab der 
Mann noch mehrere Schüſſe ab und verwun⸗ 
dete einen Soldaten. Auch der Autoführer 
wurde leicht verletzt. Der Angreifer gab an, 
et heiße Tottin und wohne in Compiegne 
Der Polizeikommiſſar des Bezirks nahm ein 
Verhör vor. Clemenceau iſt von der Kugel 
im Unterteil des rechen Schulterblattes ge 
t:offen worden. Die Wunde iſt ziemlich tief. 
Es wurden keine inneren Organe verletzt. Das 
Allgemeinbefinden Clemenceaus iſt gut. 
* * 


f * 

Berlin, 19. Februar. Zum Attentat 
auf Clemenceau führt der „Vorwärts“ aus: 
Die Politik, die Clemenceau betrieb, ſei die 
ſchlimmſte Gefahr für die friedliche Zukunft 


Europas uad als ſolche von den franzöſiſchen 


Sozialiſten erkannt. Das gegen den greiſen 
Staatsmann verübte Attenkat, gleichviel von 
welcher Seite es begangen wurde, ſei aber kein 
Mittel, den Wunſch der Erfüllung näher zu 
bringen, die von Clemenceau vertretene Politik 
bis auf die Wurzel aus zurotten. Man müſſe 
vielmehr befürchten, daß dadurch die nationa⸗ 
littiſche Stimmung in Frankreich noch weiter 
erhitzt werde. 


Zur polniſchen Frage 
teilt der Vorwärts mit, daß die außerordentlich 
ernſte Lage im Netze diſtrikt und die Befürd): 
tung, daß die neuen Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen von den Polen nicht eingehalten werden 
würden, die Stadt Schneide mühl veranlaßt, 
ſich durch Entſendung einer Deputation nach 
Weimar an die Nationalverfammlung zu 
wenden. Von den Miniſtern wurde die Not: 
lage der in Frage kommenden Gebiete aner⸗ 
kannt und talkräftige Hilfe in Ausſicht geſtellt. 


Erneuter Bruch des Waffenſtillſtandes 
durch die Polen. 

Nun ſind wir glücklich ſoweit, wie es 

Kenner der Verhältmiſſe vorausgeſagt hatten, 


als die Nachricht von den von Erzberger un- 
terzeichneten Bedingungen über die Demar⸗ 


kationslinie eintraf: wir haben einen einfei⸗ 


tigen Waffenſtillſtand, unter dem die 
Polen ihre Angriffe umſo fröhlicher fortſetzen, 
als unſer Bemühen, die Bedingungen einzu⸗ 
halten, die deutſche Verteidigung behindert und 
lahmlegt. Die Polen vertrauen offenbar da⸗ 
rauf, für jeden Rechts⸗ und Vertragsbruch 
die Unterſtützung unſerer Feinde zu finden. 

Berlin, 19. Februar. (Dr.) Nach tele 
graphiſcher Meldung der militäriſchen Kom⸗ 
mandoſtelle hat eine polniſche Abteilung von 
etwa Kompagnieſtärke am 18. trotz des 
Waffenſtillſtandes eine auf ſchleſiſchem Gebiet 
ſtehende Poſtierung angegriffen. Die Polen 
wurden zurückgeworfen. Auch an der ganzen 
Netzefront wurde der Waffenſtillſtand durch 
die Polen geſtern und auch heute noch ge⸗ 
bro den. Die ganze Gegend der Nahkeler 
Zuckerfabrik wurde mit Artilleriefeuer durch 
die Polen belegt. Unſere Poſten am Südans: 
gang von Nakel und weſtlich von Netzwalde 
erhielten Maſchinengewehrfeuer. 


Bereitelter Matroſenputſch in 
München. 

Prinz Joachim von Preußen verhaftet? 

Münden, 19. Febr. (dr.) Vor dem 
Landtagsgebäude wo z. Zt. der Reichsräte⸗ 
kongreß tagt, erſchien heute nachmittag eine 
Malroſenabteilung von 6) Mann, zu denen 
fi) noch Pioniere geſellten. Einige Watrofen 
drangen in den Eingang des Landtagsgebäudes 
ein und warfen Handgranaten. Die im Ge⸗ 
bäude befindlichen Wachen feuerten. Zwei 
Perſonen wurden verletzt. Im Rätekongreß 
wurde mitgeteilt, doß der Bahnhof, das Tele⸗ 
graphenamt, das Polizeipräſidium und die 
Stadtkommandantur von aus Wilhelmshaven 
gekommenen Matroſen beſetzt worden ſeien. 
Der Stadtkommandant, der Polizeipräſident 
und der Sekretär des Miniſterpräſidenten feien 
verhaftet. Das Gebäude wurde bald wieder 
befreit, die Verhafteten wurden in Freiheit 
geſetzt. Der Sekretär des Miniſterpräſidenten 
machte im Kongreß die Mitteilung, daß Prinz 
Jo ach im von Preußen, der ſich hier unter dem 
Namen eines Grafen Merz aufhielt, verhaftet 
worden ſei, weil er im Verdacht ſiehe, mit den 
Untrieben im Zuſammenhang zu ſtehen. Der 
Führer der Matroſen wurde gleichfalls ver: 
haftet. Die an dem Putſch beteiligten Ma⸗ 
troſen lieferten ihre Waffen freiwillig ab. Die 
Regierung hat die notwendigen Maßnahmen 


getroffen, um den Landtag zu ſchützen. 
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Ausſchreitungen von Arbeiksloſen in Braun 
ſchweig. 

Braunſchweig, 19. Februar. (Dr.) 
Zu den heutigen Vorgängen iſt noch zu melden: 
Als den vor dem Landtagsgebäude verſam⸗ 
melten Arbeitsloſen, die eine Deputation zu den 
Abgeordneten entſandt hatten, die Aeußerung 
wurde, daß es heute wie früher auch Arbeits⸗ 
ſcheue gebe, drangen fie in den Situngsjaal 
ein. Die Demonſtranten gaben ſich damit 
ſchlietßlich zufrieden, daß zunächſt in einer Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben werden ſoll, was 
der Landtag zur Linderung der Not der Ar⸗ 
beitsloſen beſchloſſen habe. 

Blutige Zufammenftöße in Hanau. 

Hanau, 19. Februar. (Dr.) Im Schloſſe 
des Landgrafen von Heſſen „Philippruh“ bei 
Hanau plünderten junge Leute und Frauen 
die Innenräume und nahmen Wäſcheſtücke und 
ähnliches mit. Heranrückende Ulanen nahmen 
den Leuten die Beute zum Teil wieder ab. 
Am Nachmittag kam es auf dem Parteiplatz 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
Truppen und Demonſtranten, Männern und 
Frauen, wobei auch Maſchinengewehre in Tä⸗ 
tigkeit traten. 8 Perfonen wurden getötet, 

Auch die Truppen hatten 
Das Anweſen der Unabhängigen in Gotha. 

Der Berliner „Lokal Anzeiger“ meldet 
aus Gotha: Am 18. 2. früh beſetzte eine 
Abtellung des Weimarer Landjägerkorps die 
Poſt, den Bahnhof und das Reſidenzſchloß, 
den Sitz der aus Unabhängigen beſtehenden 
Regierung. Bei der vorübergehenden Be⸗ 
ſetzung der Gothaer Waggonfabrik wurde ein 
Arbeiter erſchoſſen und einer verwundet. 
Mehrere Soldatan der bisherigen Garniſon 
wurden entwaffnet. Der Grund der Maß⸗ 
nahme iſt anſcheinend die Weigerung des 
biefigen Regiments in ſeine Verſetzung nach 
Coburg zu willigen. In den Fabriken und 
Elektrizitätswerkeu wird geftreikt. Der Stra- 
Benbahnverkehr ruht. 

Zum Kommuniſtenſtreik im Ruhrrevier 
wird dem „Berliner Lokalanzeiger“ mitgeteilt: 
Die Mehrheitsſozialiſten und ſämtliche Be 
werkſchaflen wenden ſich mit aller Schärfe 
gegen den ihnen aufgedrängten Generalſtreik 
25 fordern zur Wiederaufnahme der Arbeit 
auf. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die neu auf 
flammende Bewegung iſt unzweifelhaft poli⸗ 
tiſcher Natur. Im Hintergrunde arbeiten 
Spartakiſten und Unabhängige. 
Die Haupttreiber ſcheinen es geradezu auf 
die Beſetzung des ganzen Induſtriegebiets 
abgeſehen zu haben. Die große Gefahr, die 
für das Wirtſchafisleben durch dieſen erzwun⸗ 
genen Streik erwachſe, habe die Regierung 
veranlaßt, Truppen zuſammenzuziehen, um den 


Fortgang der Betriebe im Kohlenrevier zu 


ſchützen. 

Die Cage der Arbeiter in Petersburg. 

London, 18. Februar. Reuter gibt über 
die Lage in Rußland noch Einzelheiten be⸗ 
kannt. Die Lage der Arbeiter iſt unter der 
bolſche wiſtiſchen Regierung verzweifelt, und die 
Ernährungsfrage in Petersburg geſtaltet ſich 
immer ſchwieriger. Hunderte ſterben wöchenk⸗ 
lich, und die gegenwärtige Bevölkerung zählt 
wenig über 500000 Köpfe. Es it bei den 
Arbeilern kein resolutionäres Gefühl mehr 
vorhanden. 5 

Die Eilnbetuſung der preußlſchen Landes- 
verſammlung. 

In der Deutſchen demokratiſchen Parlei hat 
es ſtarkes Beftemden erregt, daß die preußiſche 
Landesverſammlung nicht alsbald nach ihrer 


Wahl zufammberufen worden ift, und daß auch 
nach der Wahl des neuen Preußenparlaments 
von der Regierung Notgeſetze erlaſſen worden 
find. Wie nun gemeldet wird, beabſichtigt die 
Regierung, die Landes verſammlung auf den 
4. März einzuberufen, und mit Rückſicht darauf 
ſcheint es vielleicht nicht nötig zu ſein, noch 
eine beſondere Forderung auf beſchleunigte Ein: 
berufung der Volksvertretung zu erheben. 
Die Deutihe demokratiſche Parlei verlangt 
aber als eine unbedingte ſtaatliche Notwendig⸗ 
keit, daß eine Hinausſchiebung des Termins 
über den 4. März unter allen Umſtänden 
unterbleibt, daß die gegenwärtige preußiſche 
Regierung, ebenſo wie es die Volksbeauf⸗ 
tragten im Reiche getan haben, der ſouveränen 
preußiſchen Landes verſammlung ihre Aemter 
ſofort zur Berfügung ſtellt, daß jede Art von 
Nebenregierung unverzüglich beſeitigt wird, und 
daß nicht nur die ſämtlichen ſeir dem 9. No: 
vember vorigen Jahres erlaſſenen Notgeſetze 
und Notverordnungen der Landesverſammlung 
2 nachträglichen Genehmigung unterbreitet, 
ondern auch die auf Grund der Exekutivge⸗ 
walt ergangenen Verfügungen dem Hauſe vor⸗ 
gelegt werden. 


Die deulſche Nationalverfammlung 


in Weimar. 

(Funkentelegraphiſcher W. T. B.⸗Bericht der 
Reichsſunkbetrieb⸗Verwaltung in Berlin über 
die Nationalverſammlung in Weimar übermittelt 

durch die Funkenſtation in Thorn.) 

Weimar, den 19. Februar. Nach debak⸗ 
tenloſer Annahme des Geſetzentwurfs wegen 
Abänderung der Verordnung über die Rück⸗ 
gabe der in Belgien und Frankreich wegge⸗ 
nommenen Betriebseinrichtungen wurde die 
politiſche Debatte fortgeſetzt. Arbeitsminiſter 
Bauer ſpricht über Grundſätze, nach denen 
die Vergebung der zur Behebung der Woh⸗ 
nungsnot angeforderten Mittel erfolgen ſoll. 
Beſondere Förderung ſoll den Siedlungsgenof 
ſenſchaften zuteil werden. Beihilfe wird nur 
gegeben, wenn die Gemeinde oder der Gemein⸗ 
deverband aus eigenen Mitteln einen Teil der 
Bauzkoſten trägt. Für Preußen beträgt dieſer 
Satz ein Viertel. Der Staat übernimmt eben⸗ 
folls ein Viertel, das Reich die andere Hälfte. 
Die Regierung wird alles tun, um die Wie⸗ 
derbelebung der Bautätigkeit zu fördern. 

Preußischer Kriegsminiſter Reinhart: 
Von Rußland her mit Menſchen, Geld und 
Werbemitteln unterſtützt, entfachten die Spar⸗ 
takiſten gegen den Willen der überwältigenden 
Mehrheit des arbeitenden Volkes nach der 
Nosemberummälzung einen neuen Bürgerkrieg. 


Freiwillige Truppen mußten notgedrungen 


wieder in den Kampf. Der Kampf iſt uner⸗ 
quicklich, nicht leicht zu führen und wird 
häßlich verſtärkt durch die kückiſche bolſche⸗ 
wißiſche Kampfesweiſen. Auf dieſem Unter⸗ 
grunde vollzog ſich die Tötung der Luxemburg 
und Liebznechts. Als Soldat kann ich nur 
bedauern, daß die Begleitkommandos nicht 
vermochten, die Häftlinge unverjehrt den 
Richtern abzuliefern. General Lütt witz, dem 
die Gardekavallerie⸗Schützendiviſion unterſteht, 
teilt dieſe Auffoſſung, und darin erblicke ich 
die Gewähr dafür, daß alles Nötige zur Feſt⸗ 
ſtellung des Falles und zur Beſtrafung der 
Schuldigen geſchehe. (Entrüſtungsſturm bei den 
unabhängigen Sozioliften, die rufen: „Unver⸗ 
ſchämtheit! Mörder“! Präſident Fehrenbach 
droht den Zwiſchenrufern mit dem Ordnungs⸗ 
ruf) Reinhart forifahrend: das Verfahren 
geht fort. Ich muß daher entſchieden ab⸗ 
lehnen mich über das Ergebnis des Ver⸗ 
fahrens auszuſprechen. 


ns Zum Anſchluß Deutſchöſterreichs. 


Der Nationalverfammlung dürfte in den 
nächſten Tagen der Antrag zugehen, daß ſich 
die Reichsregierung ſofort an die Regierung 
Deutſchöſterreichs wegen Herbeiführung des⸗ 
Anſchluſſes in Verbindung ſetzen ſoll. 

Die erſte Sitzung der ſozialdemokcatiſchen 
Iraklion. 

Berlin, 19. Februar. (Dr.) Die erſte 
Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion der 
preußiſchen Landesverſammlung ſſt auf den 
2. März nach Berlin einberufen wurden. 
In Weimar fanden bereits vertrauliche 
Besprechungen über die Frage der Biloung 
des Miniſteriums ſtatt. 


3. Sitzung der Stadtverordneten 
verſammlung 
am Mltiwoch, dem 19. Jebruar 1919. 
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Forſtrat Loewe, 
Stadtbaurat Kleefeldt, die Stadträte Mallon, 
Aſch, Walter, Roman, Hentſchel, Urbanski, 
Scheidling, Dr. Meyer, Weeſe und juriſtiſcher 
Hilfsarbeiter Aſſeſſor Dr. Neumann. 
29 Stadtverordnete ſind erſchienen. 
Zu Beginn der Sitzung teilt Stadto⸗Vor ⸗ 
rer mii, daß vom Stadt. 
Neinas folgende dringliche Anfrage einge⸗ 
angen ſei: Iſt der Magiſtrat bereit, Aus⸗ 
unft darüber zu geben, welche Mitglieder 


des A“ und S. Rats Bezüge aus ſtädlſchen 


Mitteln erhalten; in welcher Höhe und auf⸗ 
grund welcher Verfügung werden ſie gezahlt? 


Durch dieſe Anfrage, deren Dringlichkeit von 
der Verſammlung anerkannt wird, iſt die Ta⸗ 
gesordnung noch umfangreicher geworden. 
Stadto⸗Vorſteher Wartmann bittet daher, durch 
unbedingte Beſchränkung in der Ausſprache 
die Erledigung der Tagesordnung ermöglichen 
zu wollen. Von ihm ſei alles getan, um einer 
Dauerſitzung vorzubeugen. Trotz dieſem Ap⸗ 
pell mußte ein großer Teil der zur Tagesord⸗ 
nung erhobenen Punkte in vorgerückter Stunde 
vertagt werden. 

Stadto. Paul erbat vom Magiſtrat eine 
Abänderung der Form der einzelnen Vorlagen, 
die infolge des bürokratiſchen Stils von der 
Bevölkerung nicht dem Inhalt nach in vollem 
Umfange verſtanden würden. Anſtelle der Be⸗ 
zeichnung Titl. 5 des Haushaltsplans uſw— 
ſolle die nähere Bezeichnung des Gegenſtan⸗ 
des treten, für den die zu bewilligenden Gel⸗ 
der beſtimmt ſind. Auch ſei es empfehlens⸗ 
wert, nur die Punkte in geheimer Sitzung zu 
beraten, bei deren Beſprechung ſich die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit hierzu ergebe. Daß z. 
B. in der heutigen Tagesordnung die Feſt⸗ 
ſetzung des Dienſtaufwandes des Forſtrats 
Loewe in geheimer Sitzung entſchieden wer⸗ 
den ſolle, entbehre jeder Begründung, 

Die Bezüge der Mitglieder des U und 5. 
Kals aus ſtädtiſchen Mitteln. 

Obwohl Stadto. Meinas infolge Krank⸗ 
heit nicht anweſend iſt und daher die von ihm 
eingebrachte Frage nicht näher begründet wer⸗ 
„tritt auf aüſeitigen Wunſch der 
Stadtverordneten Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
in die Beſprechung dieſer Anfrage ein, zu der 
er ſich u. a. wie folgt äußert: 

Die Vorſchriften, die über die Entſchädi⸗ 
gung der Mitglieder der A.- und S.⸗Näte er: 
laſſen ſind, wurden am 16 November vorigen 
Jahres von der preußiſchen Regierung feitge: 
ſetzt. Es heißt darin u. a.: Die Koſten, welche 
durch angemeſſene Entſchädigung feiner Mit⸗ 
glieder dem A. und S.⸗Rat entitehen, find 
von der Stelle zu tragen, bel der ſie ihre Tä⸗ 
tigkeit ausüben. Erſtreckt ſich ihre Wirkſam⸗ 
keit ſowohl auf Staats- als auch auf Kom⸗ 
munalverwaltungen, ſo ſind die entſtehenden 
Kolten zu verteilen. Im allgemeinen ijt den 
Arbeiter- und Soldatenräten der ihnen ent⸗ 


gangene Arbeitsverdienſt einſchließlich einer an 


gemeſſenen Aufwandseniſchädigung zu vergü: 
ten, doch iſt hierbei zu bedenken, daß es ſich 
um öffentliche Mittel handelt und möglichſte 
Sparſamkeit am Platze iſt. Am 19. Dezem: 
ber erſchiener zu dieſer Verfügung Ausſüh 
rungsbeſtimmungen, die nicht nur Erſatz der 
perſönlichen, ſondern auch aller ſächlichen Ko⸗ 
ſten forderten. Die Behörden waren ange 
wieſen, den A. u. S. Räten geeignete Räume 
zur Ausübung ihrer Tätigkeit zur Verfügung 
zu ſtellen, die Koſten für Fernſprechanſchluß 
zu übernehmen uſw. Die Mitglieder des A.⸗ 
und S. Rats Thorn hatten eine ganze Reihe 
von Forderungen aufgeſtellt, die im Einzelnen 
ziemlich weitgingen. Es wurde daher von 
Magiſtrat der Vorſchlag gemacht, zwecks Peu 
fung der Forderungen eine Kommiſſion, be: 
ſtehend aus Vertretern des Magiſtrats, des 
A. und S. Rats und dem Landrat, einzuſetzen, 
die auch am 6. Januar zuſammentrat. Man 
einigte ſich dahin, den Herren, die im Vertei⸗ 
lungsamt, im Lebensmittel und Futtermittel: 
amt und im Armenbüro tätig find, das Be: 
halt eines ſtädtiſchen Oberfekreiärs und die 
e lagen zu zahlen. Ferner wurde 
beſtimmt, daß die Herren, die nicht ſtändig bei 
uns beſchäftigt werden, wozu die Herren Ur⸗ 
banski, Makowski, Flöter und 
Hintze gehören, 20 Mark täglich erhalten. 
(Hört, hört!) Die gleiche Entſchädigung er⸗ 
halten auch ſämtliche Herren des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes, wozu dann noch die Vergütung des 
Herrn Raube in Höhe von 30 Mark friit. 
(Hört, hört!) Es wurde vereinbart, die Mili⸗ 
tärverwaltung zu erſuchen, für die auch bei 
ihnen tätigen Herren einen Anteil zu über⸗ 
nehmen, in den verbleibenden Reſt wollten ſich 
der Stadt- und Landkreis teilen. Bei Felt: 
ſetzung der Tagegelder waren wir davon aus⸗ 
gegangen, daß die Beſtimmung über Erſtattung 
des entgangenen Arbeitsverdienſtes ſchwer an⸗ 
wendbar ſei. Um nicht in jedem einzelnen 
Falle Nachprüfungen vorzunehmen, einigten 
wir uns auf den Grundſatz von 20 Mark, 
einen Betrag, der mit Rückſicht auf die den 


Handarbeitern heute gezahlten Löhne gewiß 


nicht zu hoch, ſondern angemeſſen iſt. Am 19. 
Januar wurde eine neue Verordnung erlaſſen, 
wonach den Soldatenräten nicht das Recht 
zuſteht, ſich in Angelegenheiten der Zioilbe⸗ 
hörden zu miſchen. Es wird daher jetzt vom 
Magiſtrat der Standpunkt vertreten, daß die 


Tätigkeit der Soldatenräte für die Stadt nun⸗ 


mehr der Begründung entbehrt und eine Be 
zahlung dieſer Herren aus ſtädtiſchen Mitteln 
nicht mehr erforderlich iſt. Zu dieſem Zwecke 
iſt eine Kommiſſinn gebildet worden, die im 
einzelnen nachprüft, in wie weit die Betreffen- 


den in den verſchiedenen Stellen tätig ſind. 


Es iſt bereits mit dem Gouvernement verhan⸗ 


delt worden, welchen Anteil die Militärver⸗ 


waltung übernehmen wolle, doch hat das Gou⸗ 


vernement eine Bezahlung der Herren rund 
weg verweigert mit dem Bemerken, daß für 


ſolche Zwecke ein Fonds nicht vorhanden ſel. 


Sobald die Nachprüfungen der Kommiſſion 
beendet ſein werden, wird der Magiſtrat einen 
Entwurf über die fernerhin zu zahlenden Ent⸗ 


ſchädigungen der Stadiverordneienverjammlung - 


vorlegen. 

Stad to. Schlee: Ich kann nicht einſehen 
warum trotz den noch ſchwebenden Ermitilun⸗ 
gen der Magiſtrat ſich entſchloſſen hat, dieſe 
hohen Summen zu zahlen, ohne an die Stadt⸗ 
verordneten mit einer diesbezüglichen Vorlage 
heranzulreten. Ber Magiſtrat hat damit er: 
neut das Geldbewilligungsrecht der Stadtoer⸗ 
ordneten mißachtet, indem er über ihre Köpfe 
hinweg Summen aufwandte, von denen es 
zum mindeſten höchſt zweifelhaft war, daß ſie 
aufgrund eines beſtehenden Rechtstitels ver⸗ 
ausgabt worden ſind. 
mit öffentlichen Mitteln darf auf keinen Fall 
geduldet werden. Die heutige Regierung iſt 
nicht berechtigt, einer Gemeindekörperſchaft 
vorzuſchreiben, irgend welche Beträge aus öf⸗ 
fentlichen Mitteln zu zahlen. Sie hat dies 
auch eingeſehen und deshalb indirekt ihre er⸗ 
fte Verfügung wieder aufgehoben. Obwohl 
der Magiltret rechtlich zu nichts verpflichtet 
war, räumte er ſ. Zt. den Vertretern der Ar: 
beiterſchaft das gewünſchte Kontrollrecht ein. 
Nun war es wohl angezeigt, wenn wir den 
Herren, die nicht beſonders wohlhabend ſind, 
für ihre Beſchäfligung eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung zahlten — notwendig war es 
nicht, denn es war eine zu erfüllende Ehren⸗ 
pflicht. Weder gegen die Bewilligung noch 
gegen die Höhe des Betrages habe ich etwas 
einzuwenden, ſofern es ſich um die Herren 
handelt, die dauernd in der Verwaltung 
beſchäfligt find. Warum aber den übrigen 
Herren, deren Tätigkeit nur vorübergehend iſt, 
die hohe Summe von 20 Mk. gewährt wird, 
iſt mir unbegreifllich. Das Gleiche gilt von 
der Bezahlung der Mitglieder des Vollzugs⸗ 
rats. Verdienen denn dieſe Herren wirklich 
dieſe Summe? und mit welchem Recht? Ganz 
zu ſchweigen von den an Herrn Raube ge⸗ 
zahlten 30 Mark läglich, deſſen Täligkeit nach 
ſeinen eigenen Ausführungen für die Stadt al- 
lerdings unerſetzlich geweſen fein muß. Was 
haben denn dieſe Herren alles geleiſtet, und 
wie kommt es, daß wir nie eiwas davon er⸗ 
fahren haben? Wenn der Magiſtrat in die⸗ 
fer Form weiter wirtſchaftet, müſſen wir bald 
500, ja 700 v. H. Einkommenſteuer bezahlen. 
Ein Rechtsgrund zur Zahlung dieſer Summen 
lag nicht vor, umſomehr war es Pflicht des 
Magiſtrats, zwecks Bewilligung der Belräge 


an die Sladtoerordnetenverſammlung heranzu⸗ 


treten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe tritt dem 
Standpunkt des Stadtv. Schlee entgegen. Er 
iſt der Anſicht, daß im Falle einer Klage das 
Recht auf Seilen des Soldatenrates fein. wür⸗ 
de. Wenn die Regierung eine ſolche Verfü⸗ 
gung erlaſſe, ſo tue ſie das mit Geſetzes Kraft. 
Ob fie dazu berechtigt geweſen ſei, ſei eine an: 
dere Sache. Ungeſetzlich war auch die ganze 
Revolution, und doch haben wir die dadurch 
herbeigeführten Zuſtände anerkannt. 

Stadtv. Aronſohn iſt der Anſicht, daß 
wohl ein Rechtstitel zur Zahlung der Beträge 
geſchaffen ſei; nichtsdeſtoweniger habe der, 
Magiſtrat die Pflicht gehabt, die Stadtverord⸗ 
netenverfammlung über die feſtzuſetzende Höhe 
der Beträge zu befragen. 

» Hierauf wird die Ausſprache über dieſen 
Punkt geſchloſſen. — 2. Zu Armendeputierten 
werden im 12. Bezirk vorſchlagsgemäß die 
Herren Weyer und Engelhardt, zum Armen⸗ 
vorſteher wird Herr Malermeiſter Wichmann 


gewählt. — 3. Antrag des Stadtv. Paul 
betreffs { 
Abbau der Vorſchulen. 


Nach dem Bericht des Stadto. Krouſe 
über den von Stadto. Paul beantragten Mb: 
bau aller Vorſchulen vom 1. April ab haben 
die Vereinigten Ausſchüſſe beſchloſſen, dem Ab. 
bau zuzuſtimmen. Man will aller abwarten, 
welche Geſetze die Regierung nach dieſer Ric; 
tung hin erlaſſen wird. 

Stadiv. Paul: Die Frage der Einheits⸗ 
ſchule hat während der letzen Monate in ſtärk⸗ 
ſter Weiſe das Intereſſe der Oeffentlichkeit be⸗ 
rührt. Wir haben uns von jeher nicht gerü- 
gend mit dem Ausbau der Gemeindeſchulen 
deſchäfligt. Die Thorner Gemeindeſchulen ſind 
ſämtlich bedeutend ſtärker beſucht als die Vor ⸗ 
ſchulen am Lyzeum und an den Mitttelſchulen. 
Die Schülerzahl ſteigt bis auf 70, ein unhalt⸗ 
barer Zuſtand, der eine Förderung der Kinder 
ganz und gar ausſchließt. 
den ene der Begabten einſetzen, ſo muß 
vor allen Dingen auch auf den Vorſchulen 
tüchtig „geſieb!“ werden. Die Vorſchule in 
ihrer heutigen Art ſtellt eine ſchwere Schädi⸗ 
gung ſowohl der Gemeindeſchule als auch ei- 
nes großen Teiles der Kinder dar, die durch 
die wirſſchaftlich günſtigere Lage der Eltern 
auf eine Bahn gedrängt werden, deren An 
forderungen ſie nicht gewachſen ſind. Aus 
dieſen Gründen bitte ich den Magiſtrat, den 
möglichſt ſofort zu beginnenden Abbau der 
Vorſchulen in Erwägung zu ziehen. 


Oberbürgermeiſter Dr. Halle:-Stadto. Paul 


üͤberſchätzt die Leiſtungsfähigkeit des Magi 


Eine ſolche Wirtſchaft 


hallen. 


Will man fi für 


firals, wenn er der Anſicht iſt, daß ſich ein 


Abbau der Vorſchulen bis 
laſſe. Das iſt ſchon aus dem Grunde un« 


boten durchführen 
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möglich, weil uns die Räume dafür fehlen, die 


Schüler alle unterzubringen. Ferner müßten 
neue Lehrkörper gebildet werden, oder es liegt 
die Gefahr nahe, daß wir die Vorſchüler in 
die Privatſchulen drängen. Daß die Zahl der 


Kinder in den Gemeindeſchulen ſo hoch iſt, iſt 


recht bedauerlich. Auf die Vorſchule des 
Gymnaſiums hat der Magiſtrat zudem gar 
keinen Einfluß, da fie ſtaatlich if. Der Ma- 
giſtrat wird aber, der Anregung folgend, den 
Antrag des Stadto. Paul der Schuldeputation 
zugehen laſſen, die ſich damit befallen und eine 
entſprechende Vorlage der Verſammlung ein 


bringen wird. Die Verſammlung ſtimmt diejem . 


Vorſchlag zu. 

4. Zustimmung zur Bereitſtellung von 3000 
Mark für die Beſoldung polniſcher Hilfslehr⸗ 
kräfte. — 5. Die Mittel für die Stelle eines 
juriſtiſchen Hilfsarbeiters werden gegen die 
Stimmen der Stadtv. Paul und Krauſe be 
willigt. — 6. Zuſtimmung zur Erhöhung der 
Fehlgelder für die Vollziehungsbeamten auf 
30 Mark, dagen lehnte der Magiſtrat die von 
den Vollziehungsbeamten nachgeſuchte Erhöhung 
der Gehälter ab, da andere Städte, wie Brom ; 
berg, Graudenz, Marienburg, ein noch gerin⸗ 
geres Gehalt zahlen als Thorn. — 7. Zuſtim⸗ 
mung zur Verlängerung des Miets vertrages 
über das Turmgebäude Mauerſtraße 24 mit 
dem Kaufmann Heyer unter Erhöhung des 
Jahres zinſes von 75 Mark auf 150 Mark. — 
8. Bewilligung von 2500 Mark zur Ausfüh- 
rung von Notſtandsatbeilen im St. GBeorgen⸗ 
und Jakobs hoſpital Stadt. Dombrowski 
macht darauf aufmerkſam, daß ſchon vor dem 
Kriege immer der Wunſch geäußert wurde, 
einen Neubau der Hoſpitäler vorzunehmen. 
Die Räume in den alten Gebäuden feien direkt 
geſundheitsſchädlich. Jetzt ſei der geeigneie 
Augenblick, den Plan zu verwirkligien, da 
Nolſtandsarbeiten geſchaffen werden müßlen. 
Ein Beſchluß darüber wurde nicht gefaßt. — 
9. Zuſtimmung zur 
Gewährung von prozenkuglen Zuſchlägen zu 
den Gehältern der agtſtratsmikglieder, De- 
5 amten und Nahegeldempfänger 
für das Jahr 1919. Verichterſtauter Krauſe 
führt hierzu aus: Die Beamten hatten ſich 
zuſammengetan und dem Magiſtrat einen Vor⸗ 
ſchlag über Behalisiegelung zugehen laſſen, der 
aber, den ganzen bisherigen Beſoldungsplan 
umſtoßend, von den Tusſchüſſen abgelehnt 
wurde. In der Besprechung, die zwiſchen den 
Herren Oberbürgermeiſſer Dr. Haſſe, Rent⸗ 
meiſter Wurll, Sekretär Bohn, 
Schulze und Bätodirektor Koch ftatifand, wurde 
beſchloſſen, an dem bisherigen Beſoldungsplan 
feſtzuhalten, doch ſollen folgende Zuſchläge ge⸗ 
währt werden: Gruppe 1 bis 3 (Gehälter von 
3300 bis 4200 Mz.) 10 v. H, Gruppe 4 bis 


4 


Kalkulator 


6 (Behälter von 1800 bis 3000 MR.) 15 v. H. 
und Gruppe 7a bis 11 (Gehälter von 600 bis 


1800 Mu) 25 9. H. Berichterstatter bittet, 
den Gasunſtaltsdirektor Sorge und die Ober⸗ 
ſeuerwehrmänner von den Vergünstigungen aus⸗ 
zuſchließen. Stadto. Paul ſtellt den Antrag, 
ſämtliche Gehälter ohne Anſehen der Stellung 
um 500 Mk. zu erhöhen, da bei der vorge⸗ 
ſchlagenen Staffelung die Unterbeamten, wie 
Schuldiener und Boten, beſonders ſchlecht ab⸗ 
ſchnitten, dagegen bittet er, den Schlachthaus ⸗ 
direktor Kolbe keinen Zuſchlag zum Gehalt 
zu gewähren, denn dieſer Herr habe 4%½ Jahre 
hindurch außer ſeinem vollen Friedensgehalt 
auch Veterinärgehalt (monatlich 595 MR.) er⸗ 
Wenn es wahr ſei, daß Kolbe dieſe 
Tatſache der Stadt nicht angezeigt habe und 
ihm nicht 7/10 des Friedensgehalts in Abzug 
gebracht worden feien, jo ſolle man ihn auf⸗ 
fordern, die zuviel gezahlten Beträge wieder 
herauszugeben. Daß man dieſem Herrn, der 


entweder in Danzig oder im Eiſenbahnwagen 
gewohnt habe, noch obendrein ſ. Zt. eine Sonder ' 
Zulage von 2000 Mark gegeben habe, ſei ihm 


unverſtändlich. 


Stadv. Schlee ftellt demgegenüber feſt, 
daß die Stadt nicht zur Kürzung des Gehalts 
des Schlachthausdireklors befugt iſt, da Kolbe 
nicht als Soldat eingezogen, ſondern von der 


Stadt Danzig ausgeliehen jei. Die Verwaltung 


des Schlachthauſes in Thorn habe ihm trotz ⸗ 


dem obgelegen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 


bemerkt, daß die Stadt dem Schlauchthaus⸗ 


direktor, der auch der Provinzialfleiſchſtelle 


Danzig angehöre, manches zu danken dabe. 


Zudem habe Kolbe die Verwaltung des faädt. 


Schlachthauſes voll ausgeübt, ſodaß von einer 
Forderung auf Kürzung des Gehalts nicht 


die Rede fein könne. Der Antrag des Stadtv. 


Paul, daß der Magiſtrat nachträglich eine 
Vorlage über die Nachzatlung des Gehalts 


bringen ſoll, wird abgelehnt, dagegen wird 


der Magiſtratsvorlage mit dem Zuſatz zuge 
ſtimmt, daß die Mindeſtzulage 400 Mark ber 
tragen fol. Ueber die Gewährung von Zur 
ſchlägen an die Magiſtratsmitglieder wurde 


eine Entſcheidung noch nicht gefällt. 


10. Aebernahme einer Bürgſchaft bis zur 


Höhe von 300000 (mark für den Ban von 


Kleinwohnungen. 


Berichterſtatter Stadto. Hoffmann . | 


Kenntnis von der Kommiſſion, die ſich 


— 
es 
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der Prüfung des Aleinwohnungsbaues befaßt 
* Es fei geplant, außer den Zweizimmer 
ohnungen auch ſolche von drei Zimmern zu 
bauen, deren Miete etwas höher als 35 M. 
monatlich ſein dürfte. Bisher ſeien 4 Häuſer 
im Rohbau fertiggeſtellt, die von der Kom⸗ 
miſſion einer eingehenden Beſichtigung unter: 
zogen worden ſeien. Die vorhandenen Mängel 
werden beſeitigt, neue Baupläne geprüft. 
Sladtv. Wichert tritt, auf die baldige 
Erſchöpfung der Notſtandsarbeiten hinweiſend, 
bei denen 3. Zt. ungefähr 1500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt find, für die Bewilligung des Kredites 
ein. Es handle ſich nm ein Werk von fo 
großer fozialer Bedeutung, daß man ſich dem 
nicht verſchließen könne. Stadto. Dombrowski 
erklärt ſich als Förderer aller Beſtrebungen, 


die auf Gründung des Eigenheims abzielen, 


a 


| Haben fei. 


doch iſt er gegen den kolonialen Charakter, 
der dieſen Bauten aufgedrückt wird. Die 
Häuſer ſollen nicht als Geſamtheit einer 
einzigen Sielle entſtehen, ſondern ſollen ſich, 
je nach Wunſch des Etſtehers, über das ge 
ſamte Stadtgebiet verteilen. Stadlo. Araufe, 
erſtaunt, daß ſich jetzt Widerſpruch gegen die 
Vorlage erhebt, weiſt auf die Unmöglichkeit 
der vom Stadto. Dombrowski gegebenen An 
regung hin, da der Grund und Boden, den 
die Stadt für 50 Pfg. das Quadratmeter ber: 
gebe, in der Stadt nicht für dieſen Preis zu 
Die Folge hiervon ſei eine ganz 
weſentliche Verteuerung des Hauſes. Stadto. 
Dr. Saft erinnert daran, daß es ſich nur 


um eine Vürgſchaft Handelt, die zur Hälfte 


Er 
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vom Staate getragen werde. Vieſer habe be: 
reits 300 Millionen Mark zur Förderung der 
Kleinwohnungsbaues bewilligt. 


Im weiteren Verlauf der Ausſprache 


werden die verſchiedenſten Mängel, bezw. Be: 


anſtandungen in der Ausführung der Bau⸗ 
arbeiten angeführt, die ſich indeſſen leicht be⸗ 
heben laſſen. 

Die Vorlage wird faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. e 

11. Zuſtimmung zum Verkanf eines Platzes 
in der Schwerinſtraße an den Fabrikbeſitzer 
Adolf Krauſe zum Preiſe von 6 Mark für 
das Quadratmeter. Der Pres wird vom 
Sladto. Paul und vom Stadto. Wichert für 
zu niedrig gehalten. Dem Widerſprechen die 
Stadto. Dombrowski und Hoffmann. Darauf 
wird die Vorlage angenommen. 

11. Nachbewilligung von 7250 MR. und 


36300 Mk. zu verſchiedenen Ausgabe Titeln 


der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks verwaltung 
für 1918. 
12: Bewilligung von 40000 Mk. und 


65000 Mark zur Ausführung von Noiſtands⸗ 


arbeiten der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks 


verwaltung. 
Die übrigen Punkte der Tagesordnung 
werden vertagt. 
Schluß der Sitzung 8 Uhr. 


Aus Stadt und Land 
Thorn, 20. Februar 1919. 
r mit deuffchen Friegsgefangenen 
in Poſtverkehr mit den noch in 
Sibirien verbliebenen deut ſchen Gefangenen war 
bisher nicht möglich. Das däniſche Rote Kreuz 
in Kopenhagen iſt jedoch vorausſichtlich in der 
Lage, Poſtkarten — keine anderen Sendungen 
— an dieſe Gefangenen durch Vermittelung des 
Sie oft Konſuls in Wladiwoſtok zu befördern. 
Die Poſtkarten ſind, tunlichſt in offenem Um⸗ 
ſchlag, ohne Begleitſchreiben an das däniſche 
Rote Kreuz in Kopenhagen unmittelbar einzu: 
ſenden. Die an das däniſche Role Kreuz 
gerichteten offenen Briefumſchläge mit den ein 
elegten Poftkarten find als Kriegsgefangenen⸗ 
endungen vortofrei⸗ 8 
— Rücktritt ſozialdemokratfiſcher Kandidaten. 


ſtverke 


Die Gewerkſchaftsſekretäre Schulz und Stoe⸗ 
gel in Bromberg ſowie die Schriftſtellerin 


Lodahl in Berlin, die bekanntlich als die drei 
erſten Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
ſchlagsliſte zu Abgeordneten zur PN 
esverſammlung für die Provinſ Poſen ge 
wählt wurden, haben, wie der Wahlkommiſſar 
in der amtlichen Zuſammenſtellung über das 


Wahlergebnis mitteilt, die Annahme der Wahl 


Hugo 


eins. Anläßlich des 
tus 


abgelehnt. Als gewählt gelten ſomit die drei 
nächſten Kandidaten der Liſte Geſchäftsführer 
Auguſt Winter und Eifenbahnbeamter Karl Ro⸗ 
Hugo beide in Poſen, ſowie Amtsgerichtsrat 
Marquardt in Crone a. d. Brahe. 
— Aus Saen wech Se 
a a e rei e, Schreib⸗ 
maſchinen, Kaſſenſchränke und dergleichen) wer⸗ 
n 3. Zt. in derartig geringem Maße zur Ver⸗ 
ügung geſtellt, daß bei den großen Anforderun- 


attfinden können. Im allgemeinen Intereſſe 
des Publikums wird hierauf vom Reichsver⸗ 
wertungsamt hingewieſen, um ihm unter den 


jet behördlicher Stellen Verkäufe vorläufig nicht 


obwaltenden Verhältniſſen unnüße Wege und 
Schreibarbeit zu er ' paren. f 
N lung des Coppernikus- Ber · 


Geburtstages von Nikolaus 
is fand, wie alljährlich am 19. Fe⸗ 
Abend in der Aula der Knaben ⸗ 


bruar, gef 
- eine 


des Coppernikus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und 
. er Pfarrer Lic. Freytag erö 
die mlung mit einem Rückblick a 
verfloſſene ü 


das 
f Vereinsjahr, 


N 5 
geweſen 


der Verteilung der Aemter mußte eine 
derung vorgenommen werden, weil der Vor⸗ 


die Arndt, 


8 Volk ein trübes Jahr voller tiefgrei 
der Eee "md tierumgen, 12 In 1 


en, tongte er doch feine Arbeit weent 
erweitern. Der Wütcbeberſtand beträgt n 


Ab⸗ und Zugängen gegenwärtig 101 einheimi⸗ 


ſche, 9 auswärtige und 8 Ehrenmitglieder. In 
Verän⸗ 


ſitzende nach abgelaufener dreijähriger Amtspe⸗ 
riode nicht wieder wählbar iſt. Anſtelle von 
Pfarrer Lic. Freytag wurde ſomit Pfarrer 
Heuer zum Vorſitzenden, und in deſſen bis⸗ 
heriges Amt, das des ſtellvertretenden Vorſit⸗ 
zenden, Pfarrer Freytag gewählt. Der Schrift⸗ 
führer Direktor Sorge wurde, ebenſo wie die 
Rechnungsprüfer und die Mitglieder der Mu⸗ 
ſeumsdeputation in ihrer Geſamtheit wieder⸗ 
gewählt. Außer der Feſtverſammlung am 19. 
Februar 1918 hielt der Verein 7 Monatsver⸗ 
ſammlungen ab, in denen ebenſoviel Vorträge 
über wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Themen 
gehalten wurden. Der Beſuch war erfreulicher“ 
weiſe ein regerer als gewöhnlich. Ein neues 
im vergangenen Jahre ins Leben getretenes 
Unternehmen des Vereins ſind die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Volkshochſchulkurſe. Die erſte Vortrags⸗ 
reihe, umfaſſend 4 Vorträge von je 6 Stunden, 
begann unter außerordentlich ſtarker Beteili⸗ 
gung gegen Ende des vorigen Jahres, die 
zweite Vortragsreihe läuft gegenwärtig. Durch 
einen namhaften Zuſchuß der Stadt werden 
künftig auch Experimentalvorträge gehalten 
werden können. Es iſt geplant, in jedem 
Winter 8 Vorträge in zwei Abteilungen zu 
bringen, wobei die Wahl der Redner nicht auf 
die Vereinsmitglieder beſchränkt bleiben ſoll. 
Durch weiteres Wirken auf dem beſchrittenen 
Wege will der Verein, getreu ſeinem Namen, 
der Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft in un⸗ 
ſerer Stadt dienen und das Seinige dazu bei⸗ 
tragen, das Verſtändnis für dieſe hohen Güter 
im Volke mehr und mehr zu wecken. Aus der 
Coppernikusſtiftung für Jungfrauen, deren Ver⸗ 
mögen 50 auf 6687,90 Mark beläuft, wurden 
in vier Fällen insgeſamt 280 Mark an Stipen⸗ 
dien bewilligt. Nach Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts übergab der bisherige Vorſitzende ſein 
Amt an Pfarrer Heuer. — Sodann hielt Ober⸗ 
lehrer Carſtenn den Feſtvortrag über das 
Thema „Nietzſche's Zarathuſtra“. In lichtvoller 
dürch gedrängte Form und ſchöne Sprache aus⸗ 
gezeichneter Weiſe behandelte er, anknüpfend 
an Ernſt Moritz Arndts Erweckungsbuch 
„Ueber den Geiſt der Zeit“, Zarathuſtras, des 
Uebermenſchen Niederſtieg zu den Menſchen 
und Untergang. Nietzſche hat die prophetische 
Geſtalt dieſes großen Einſamen und gewaltigen 
Denkers, den die Sage um 700 vor Chriſti als 
perſiſchen Prieſter kennt und der aus jener eit 
der ſtarken religiöſen nach Entſpannung ſu⸗ 
chenden Konflikte als Religionsſtifter in die 
Nachwelt hineinwächſt, zu neuem Erleben er⸗ 
weckt und ihr einen neuen Geiſt eingehaucht, 


durch den der moderne Menſch des 19. Jahr⸗ 


hunderts zu ſeinen Zeitgenoſſen und der Nach⸗ 
welt ſpricht. Zarathuſtra iſt der überragende 
Goiſt, der die Miſſion hat, die Welt zu fördern 
mitzuteilen von ſeiner Größe und von ſeinem 
Licht; ſeine Aufgabe iſt eine dreifache, er lehrt 
den Uebermenſchen, die Selbſtüberwindung und 
die ewige Wiederkehr. „Der Menſch hat eine 


Vergangenheit“, ſpricht Darwin — „DerMenſch 


hat eine Zukunft“ ſpricht Nietzſche, und darin 
liegt der Schlüſſel des Verſtändniſſes für den 
Uebermenſchen, den Menſchen der Zukunft, der 
ausgehend von DarwinsEntwicklungshypotheſe 
über den Uebergangsmenſchen der Gegenwart 
hinweg, in eine Zukunft voll ungeahnter Mög⸗ 
lichkeiten zum Leben erſtehen wird. In uns, 
den Gegenwärtigen, liegt der Keim des Kom⸗ 
menden, auf deſſen Beginn und Beſchaffenheit 
wir Einfluß gewinnen ſollen, eine Aufgabe, 
die das Größte und Schmerzlichſte von uns ver⸗ 
langt: Selbſtüberwindung. Zarathuſtra hat 
das Leben durchlebt, durchlitten und durchlernt, 
und aus ſeiner Weisheit ſtellt er den Satz auf: 
Alles Leben iſt Willen zum Gehorſam und 
Dienen, um endlich das Herrſcherrecht zu erlan⸗ 
gen, herrſchen und gehorchen in gegenſeitiger 
Wechſelwirkung. Das Leben der Entwicklung 
ſcheint ſich ſelbſt das Grab zu graben, dennoch 
ibt es an der Stelle, die ſcheinbar jede Fort⸗ 
ſetzung ausſchließt, einen Ausweg und zwar 
den der Selbſtopferung, der als logiſche Folge 
die ewige Wiederkunft verheißt. Ernſt Moriz 
Arndt hat in des Vaterlandes Schickſalsſtunde 
den göttlichen Menſchen gepredigt, Nietzſche hat 
n der großen Geiftesnot der neuen Erkennt⸗ 
niſſe den Weg in die Zukunft geſucht, die den 
neuen Heiland bringen ſollte. So reichen ſich 
Anfang und Ende des 19. Jahrhunderts die 
Hand in dem Bekenntnis: „Ich liebe die Men⸗ 
ſchen“. — Der mit großem Beifall aufgenom⸗ 
mene Vortrag ſchloß mit einigen Lichtbildern, 
Darwin, Wegner und Nietzſche in 
Zeichnung und Büſte zeigten. 

— Ortsgusſchuß ür Jugendpflege. Unter 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Halle 
tagte am 18. nachminaas im Stadto⸗Sitzungs⸗ 
ſaale der Orisausſchuß für Jugendpflege. 
Dem Bericht des Geheimrats Dr. Maydorn 
zufolge, der nach der Einberufung des 
Kreis baumeiſters Krauſe, des Leiters der 
Jugend kompagnie, die Ffhrung übernahm, 


enſſtand die Jugendkompagnie im Oktober 


1914 mit etwa 300 Mitgliedern. Eine belor- 
dere Förderung erfuhr die Kompagnie durch 
Dberftleutnant Starck, der auch jüngere Iffi⸗ 
iere zur Beranftaltung der Uebungen zur 

erfügung ſtellte, bis dieſe feit in der Hand 
des Oberlehrers Johannes vom hieſigen Ober 
lyzeum lagen. Die Kompagnie beteiligte ſich 
an der Meranſtaltung patrſoſiſcher Feſte — 
Sedan, Tannenberg, Kaiſers geburtstag uſw. 


( und an Welllpielen und Wettkämpfen. 


Dieſelben fanden 19:6 und 1917 in Marien⸗ 
werder und 1918 in Thorn ſtatt. Der Beſuch 
der Uebungen litt unter den ungünſtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen und betrug etwa 50 Prozent der 
Anmeldungen. Geldmittel floſſen der Jugend: 
kompagnie zu vom Regierungspräſidenten und 
von der Stadt Thorn von insgeſamt 5500 
Mark. 
Beſchaffung von Turn und Spielgeräten, 
Flinten, Ausrüſtungsſtücken, Trommeln und 
Pfeifen u. ſ. w., fo daß jetzt noch ein 
Bestand von rund 1500 Mark vorhanden iſt. 
Bei Ausbruch der Revolution wurden die Ue⸗ 
bungen der Kompanie eingeſtellt, die gänzliche 
Auflöſung derſelben erfolgte Ende 1918 auf 
Anordnung des Kriegsminiſteriums. Das Ei 
gentum der Kompanie wurde nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Geheimrats Mäydorn und unter 
Zuſtimmung der Verſammlung folgendermaßen 
verteilt: Die Spielgeräte werden dem hieſigen 
Sportplatz, die Fahne der „Jahn“⸗Turnhalle, 
der Betrag von 1500 Mark der hiefigen Ju⸗ 
gendpflege zur Beſchaffung eines Lichtbild ⸗Ap⸗ 
parates und mehrerer Lichtbild⸗Serien über⸗ 
wieſen. Der Apparat fol im Oberly zeum un⸗ 
tergebracht werden. — Zu Punkt 2 der Ta⸗ 
gesordnung: „Benutzung des neuen Sport⸗ 
platzes“ berſchtet Stadtrat Walter folgen 
des: Der genannte Platz liegt weſtlich der 
Culmer Chauſſee. Seine Einrichtung wurde 
anfangs mit 41000 Mark veranſchlagt, und 
wird nach nochmaliger Veranſchlagung auf 
90 000 Mark kommen. Dean Grund und Bo 
den hat die Stadt Thorn unentgeltlich herge⸗ 
gegen, außerdem 6000 Mark Barmittel Der 
Staat bat bisher 29800 Mark zur Einrſch⸗ 
lung beigefteuert, weitere 21000 Mark. find 
von der Stadt bei ihm beantragt, ſodaß ſich 
die Staatsbeihilfe auf rund 50 000 Mark be 
ziffern wird. Bis jetzt iſt zur Benutzung fertig 
das Mittelfeld, das ſich beſonders zum Rafen 
ſport eignet. Nach dem Gutachten der Sad) 
verſtändigen iſt der Thorner Sporiplatz der 
beſte des ganzen Oſtens. Er iſt vorzugsweiſe 
zum Austrag von Wettkämpfen und Wett 
ſpielen gedacht. Nach dem Vorſchlage des 
Kaufmanns Eduard Kittler wird die Ober⸗ 
aufſicht über den Platz der ſtädtiſchen Garten⸗ 
bauverwaltung übertragen, der eine Kommiſſion 
von 5 Fachleuten beigegeben wird. 

— Jalſche Gerüchte über die Schichauwerft. 
In anche ee iſt ah wtgetelt 
worden, daß die Schichauwerſt in Danzig und 
Elbing von amerikaniſchen Firmen angekauft 
worden ſei. Wie wir aus amtlicher Quelle hö⸗ 
ren, trifft dieſe Nachricht nicht zu. Auch das 
Gerücht, daß die Schichauwerft in Damig in die 
Hände eines engliſchen Konſortiums übergehen 
ſoll, entbehrt der Begründung. 2 5 

— Bilderausſtellung. Im Schaufenſter der 
Buchhandlung Fiſcher, Breiteſtraße, zeigt Dr. 
Albrich⸗Thorn, eine Sammlung von Aqua⸗ 
rellen, Paſtellen und Zeichnungen. Die Arbeiten 
ſind zum größten Teil verkäuflich. 

— In der Verſammlung der deulſchdemokra⸗ 

liſchen Partei im Viktoriapark wurden durch die 
von gegneriicher Seite aufgebotenen Ruheſtörer 
und Hausfriedensbrecher nicht nur mehrere Per⸗ 
jonen verletzt — ein Aide erhielt einen Meſ⸗ 
ſerſtich in den Hals —, ſondern auch pi aden 
angerichtet. Wie wir hören, wird der oben 
auf mehr als 300 Mark geſchätzt. 
— der Voigtſche Leſe verein hält ſeine dies⸗ 
Jährige Mitgliederveriammlung, Montag, den 
24. d. Mts., abends 6 Uhr im Artushofe unten 
ab. Es findet die Rechnungslegung, Bücheraus⸗ 
wahl und Vorſtandswahl ſtatt. Inforge der be⸗ 
deutend geſtiegenen Preiſe für Bücher ſieht ſich 
der Vorſtand genötigt, einen Antrag auf Er⸗ 
höhung der Mitgliederbeiträge vom 1. April d. 
Is. ab zu ſtellen. 

— Der evangeliihe Bund zur Wahrung der 
deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen hat am 1. Fe⸗ 


bruar an die Chriſtlichgeſinnten aller Länder we⸗ 


gen Aufhebung der Hungerblockade und Frei⸗ 
laſſung „der deutſchen Kriegsgefangenen einen 
Funkſpruch ausgehen laſſen. Der Verband deut⸗ 
ſcher evangeliſcher Pfarrervereine dem über 12 
Tauſend Pfarre anghören, hat inſtimmig be 
ſchloſſen, ſich dieſem Appell anſuſchließen. 

— „Sönne des Voikes“. Im Metropol 
theater wird bis Montag, den 24. der beſon⸗ 
ders aktuelle, die Verhältniſſe der Revolutions⸗ 
zeit widerſpiegelnde nordiſche Kunſtſilm „Söhne 
des Volkes“ vorgeführt Die mitten aus dem 
Leben gegriffene Handlung iſt jo packend und 
lebens warm ausgeſtaltet, daß ein Beſuch des 
Theaters empfohlen werden kann. 

— Mitlelungen der öffentlichen Wetterdienff- 
ſlelle. Freitag den 21. 9 9 8 5 Milde, meiſt 
wolkig, Regenfälle. N 


Marienburg. Ueber hundert Flücht⸗ 
linge aus der Ukraine, meiſtens Frauen und 
Kinder, die deutſcher Abſtammung und Her⸗ 
kunft ſind, weilen in unſerer Stadt. Haus 
und Hof, Hab und Gut haben ſie in ihrer 
Heimat im Stich laſſen müſſen, um ihr Leben 
vor dem einfallenden mordenden und raubenden 
Horden der Bolſchewiſten zu reiten. 

Elbing. Der Bau einer Tal⸗ 
ſperre wird demnächſt in der Nähe des 
Gutes Banhau (Danziger Höhe) von der 
Firma Schichau begonnen. 

Bromberg. Bildung eines Eiſen⸗ 
bahnarbeiterrates. Im Einberſtändnis 
mit den Leitungen der im Bezirk der Eiſen⸗ 


Sie wurden teilweiſe verausgabt zur 


bahndirenlion Brown berg am melſten vertretenen 


Arbeiteroerbände, des Deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
bandes und des Allgemeinen Eiſenbahnver⸗ 
bandes, iſt bei der Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg ein Eiſenbahnarbeiterrat gebildet worden, 
mit dem als vorläufiger Vertretung der Ar ⸗ 
beiterihaft des Direktionsbezirks die wichtigen 
Arbeter angelegenheiten in gemeiniamen Bes 
ſprechungen erörtert werden ſollen. 


Thorner Straftammer. 


Thorn, 15. Februar. 

Wegen Einbruchsdiebſtahls waren die Arbei⸗ 
ter Franz Gotowski, Bernhard Koſa⸗ 
bucki, Stanislaus Falkowski und Guſtav 
Schilling, ſowie die Musketiere Max Zie⸗ 
linski und Johann Romanowski von 
hier angeklagt. Am 21. Dezember v. Is. ver⸗ 
abredeten dieſelben, in die Gaſtwirtſchaft von 
Stein auf dem Schlachthofe einzubrechen. Ge⸗ 
gen 11 Uhr abends begaben fie ſich dorthin, ſtie 
gen über den Zaun, riſſen zu ammen die Holz⸗ 
nn von einem Fenster und ſtiegen dann in 
die Wirtſchaft ein, wo ſie 15 Flaſchen Wein, 50 
Zigarren und 20 Zigaretten entwendeten. Mit 
dieſer Diebesbeute begaben ſie ſich zu der Parowe 
der Jakobs⸗Vorſtadt, wo ſie in einem Unter⸗ 
ſtande den Wein austranken und die Zigarren 
verrauchten. Gegen 5 Uhr morgens beſchloſſen 
ſie, rg noch im Schlachthofe einzubrechen. Go⸗ 
towski ſtieg auf die Mauer und drückte ein Fen⸗ 
ſter ein. Darauf ſtiegen er, Koſabucki und Fal⸗ 
kowski in das Gebäude ein, wo ſie noch eine Tür 


erbrachen und dann in einen Raum gelangten, 


in dem ungeräucherte Dauerwürſte hingen. Sie 
ſtahlen im Ganzen gegen drei Zentner Würſte, 
die einen Wert von 2 bis 3000 Mark hatten, und 
warfen ſie den unten ſtehenden Teilnehmern zu. 
Alle ſechs trugen die Würſte wieder in den Un⸗ 
terſtand, wo ſie ſich den Raub teilten. Die An⸗ 
geklagten waren in vollem Umfange geſtändig. 
Von ihnen wurden Kafabucki, der bereits drei⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſowie 
Schilling als der älteſte zu je 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gegen Gotowsti, Falkowski 
und Romanowsli verhängte das Gericht je 7 
Monate Gefängnis. a 
fen gelten bei jedem Angeklagten 6 Wochen durch 
die enter uchüngshaft für verbüßt. Der Mus⸗ 
ketier Zielinski muß vom Militärgericht zur Ab⸗ 
urteilung gelangen. 

Dem Arbeiter Franz Benthin aus Pod⸗ 
gorz wurde ebenfalls Diebſtahl zur Laſt gelegt. 
Er hat im Oktober v. Is. ſeinem Arbeitskollegen 
Witt bei der Eiſenbahnwerkſtatt aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Schrank eine Hoſe und einen Sack ent⸗ 
wendet. Die Staatsanwalt beantragte 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis. Der Gerichtshof aber erkannte 
auf Grund des Gnadenerlaffes vom 3. Dezember 
auf Einſtellung des Verfahrens. 


Eingeſaudi. 


Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt 


die Schriftleitung nur die preßge ſetzliche Berantusortung.. 


Zu dem Eingeſandt in Nr. 31 der „Thorner 
Preſſe“ vom 6. Februar 1919 bemerkt der Vor⸗ 
1 3 der unterzeichneten Ortsgruppe folgendes: 

Zir haben zur Prüfung des in dem Eingeſandt 
erwähnten Tatbeſtandes ſowohl bei der heiſigen 
Kommandantur, wie 
Erkundigungen eingezogen und dabei feſtgeſtellt: 
1. Bei der Kommandantur iſt während der gan⸗ 
zen Kriegszeit überhaupt kein jüdiſcher Soldat 
beſchäſtigt geweſen, 2. Bei dem Gouvernement 
iſt ſeit 1915 der Sergeant Siegmund Leß von hier 
tätig. Derſelbe war vorher im Felde, dort hatte 
er ſich ein ſchweres inneres Leiden zugezogen 
und den Fuß gebrochen, infolge deſſen er Dienſt⸗ 
untauglich wurde. Trotzdem hat ſich Herr Leß 
noch 2 Mal ins Feld gemeldet, wurde aber beide 
Mal zurückgewieſen. Das eiſerne Kreuz hat er 
ohne Mitwirkung und ohne Vorwiſſen des heeſi⸗ 
gen Gouvernements nachträglich von ſeinem 
Truppenteil für ſeine vor dem Feinde bewieſene 
Tapferkeit erhalten. 3 

Aus dieſen Angaben iſt zu ermeſſen, wie die 
eidesſtattliche Vrſichrung jener 6 Herren Einſen⸗ 
der zu bewerten iſt. 2 

Der Vorſtand der Ortsgruppe des Jentral- 

Vereins Deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 

Glaubens. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 21. Februar 1919. 
St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Betſtunde. Here 
Pfarrer Heuer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 17. bis 19. Februar 1919. 


Sterbefälle: Kaufmannswitwe Sophia 


Spieß geb. Hintzer verw. gew. Wegner 75 J. 
10 Mon. Eigentümerfrau Hedwig Henſing geb. 
Schumann verw. gew. Weber 33 J. 8 Mon. 
Arbeiterwitwe, Rentenempfängerin Marianna 
Dzyngelowski geb. Strohm verw. 115 Zu⸗ 
rawski 78 J. 10 Mon. Arbeiterin Albertine 
Gartzke 45 J. 7 Mon. Arbeiterfrau Wilhel- 
mine Goertz geb. Werner 77 J. 2 Mon. Ley 
rerin Marie von Mühlbach 64 J. 11 Monate. 
Städtiſche Sparkaſſenbuchhalter⸗Witwe Auguſte 
Lilienthal geb. Grabowski 43 J. 8 M. Schuh⸗ 


machermeiſter Johann Murawski 86 J. 9 Mon. 


Standesamt Thorn-Moder. 
Vom 12. Februar 1919. 


Sterbefälle: Wanda Kuſch 4 Monate. 


Arbeiter Thomas Bialorucki 73 J. 
witwe Berta Geotz geb. Salamon 
50 Julianna Schütz geb. 
re. 
Schütze Poſtgehilfe Maximilian Schmidt 24 J. 
eee e eee 
un Gorinsti 2 J. 1 Mon. Zimmerpolierfr 
Thekla Tomasgewski geb. Makowiecki 48 J. 


65 J. . 
Sosnowsk 


Von dieſen Gefängnisſtra⸗ 


bei dem Gouvernement 


Konrad Topczewski 2 J. 9 Mon. 
Zdrojewski 24 J. Jo- 


* 


Betgnniadung, 


Das Kriegsminiſterium hat an · 
nn daß die beim Rüdmarkh 
der Truppen in Unterkunftsräumen 
znrückgelaſſenen oder 
liegen gebliebenen 


Heeresnache chtenmitkel 


an die Militärbehörden abzulie⸗ 
fern ſind. 

Zum Nachrichtengerät gehören: 

Jernſprech⸗ und Telegraphen ; 

appatale, Leituags material, io» 

lierker und blanker Deaht, Bau; 
gerät, Funteropparate, Blink-⸗ 
erät, Ceuchimittel, Schallmiitel, 
usräflungs - Gegen nände ür 

Bti flauben und Meldehunde 

einihl der dazu gehörenden 

Fahrzeuge und Geſchirre. 

Es wird erſucht, ſolche in Unter⸗ 
kunftsräumen zurückgelaſſenen Nach⸗ 
richtenmittel baldmöͤglichſt an das 
Demobilmachungsbüro — Nathaus, 
Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 1 — ab» 


unterwegs 


zugeben, worüber auf Verlangen 


= 


eine Empfangsbeſche nigung erteilt 


wird. Wir weilen darauf hin, daß 


bei ſpäterem Vor finden ſolchen Ge⸗ 
räts, welches Eigentum der Heeres⸗ 
verwaltung iſt, Anzeige an die 
Ger ichtsbehörde erfolgen würde. 


Thorn, den 11. Februar 1919. 
Der Magiſtrat. 
Demobil machungsausſchuß. 


Flelſchberlauf. 


Infolge ungenügender Anlieferung 
von Schlachtvieh können für die 
laufende Woche auf die ganze Fleiſch⸗ 
karte anitatt 200 gr nur 150 gr 
Fleiſch mit ein gewachſenen Anodıen 
oder 120 ge Jleiſch ohne Knochen 
und auf die Kinderkarte die Hälfte 
dieſes Gewichts verabfolgt werten. 


Thorn, den 20. Februar 1919. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 


Die Heeresverwoltung beabiichtigt, 


eine Erweiterung des Gurnilon- 
friedhofes nad) Süden unter Schlie⸗ 
zung des Teiles der Drewitzſtraße, 
welcher von der Südoſtecke des 
Drewitz'ſchen Fabrikgrundſtücks zur 
Wollmarktſtraße führt. 

Diele Straßenſtrecke ſoll aus der 
jetzigen Richtung verlegt und etwas 
füdlicher entlang dem Grützmühlen⸗ 
teiche nach der Wollmanktſtraße ger 
führt werden, ſodaß das unterhalb 
des gedachten Teiles der Drewitz ⸗ 
Itraße gelegene Dreieck von 1965 qm 

lächeninhalt als Erweiterungs⸗ 
3 des Garniſonfriedhofes mit 
hm einen ungetrennten Zuſammen⸗ 
Hang erhält. 

Die verlegte Straßenſtrecke wird 
Öffentliche Fahrſtraße, während die 
weitere Verbindung nach Süden 


entlang dem Drewitz'ſchen Grund⸗ 


a und durch das Glacıs bis durch 
as Grützmühlentor öffentlicher Fuß⸗ 
weg wird. 

Dieſes Vorhaben der Wegever⸗ 
legung wird mit der Aufforderung 
veröffentlicht, etwaige Einſprüche 
binnen vier Wochen zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes — beginnend mit 
dem 21. Februar d. Is. — hier 
(Zimmer 5) geltend zu machen 
48 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes oom 
1. Auguſt 1883). 

Thorn, den 17. Februar 1919. 


Die Polſzel-Berwallung. 


„O Jugendzeit, 
o ſchöne Zeit!“ 
Ehem Zöglinge d. Kgl. Gr. Mili⸗ 


tär⸗Wafſenhauſes Potsdam, auch 
Freunde und Gönner dieſer, werden 


gebeten ihre Adreſſe anzugeben bei 


Rudloff,. 


Thorn, Schuhmacherſtr 24 J. 
Am Sonnabend, d. 22 8. Nis. 


nachmittags 21/, Uhr 
werben in der Schießſtandskantine 
bei Jotſthaus Rudal 


einige Jade und Sal, 


die meilt ſchadhaft find, ſowie einige 
Dutzend Biergläfer, Bierieide! und 
Schnapsgläfer, einige Bierkräne 
und ein altes Klavler entweder 
meijtbietend oder freihändig gegen 
Barzahlung verkauft. 


akatec 


Harmonſum, Klavier ꝛc., erteilt gründ⸗ 
lich und gewiſſenhaft, nachmitlags 
N und abends 


Henke, Bromberger- 


ftraße 102 


Einzelne 


Bahbilder 


ae ot Anders 8 Co. 


Jeitewer-Rugczen 
einget e offen 
M Vetter, Schillerſtraße 28. 


Ausweiszwang. 


Die Perſonalausweiſe können erſt von Freitag, den 21. d. Mis, 


ab ausgefertigt werden. 
Die Ausſtellung erfolgt: 


a) für die Bewohner der Bromberger Vorſtadt in der Pollzeiſtaflon 


Mell enſt aße 78, 


b) für die Bewohner von Thorn⸗Mocker in der Polizeiſtation eis den ⸗ 


ftraße 


e) für die Bewohner der Innenftabt, Ialobs- und Culmer-Borjtadt, 
Hau otbahnhof pp. im Einwohner-Meldeamt, Aliſtädt Markt 16 1. 


Zu ©. 


Im Einwohner Meldeamt erfolgt die Ausftellung der Aus- 


weiſe in den mit eniſprechender Auſſchrift verſehenen Zimmern, nach dem 
Anfangsbuchſtaben der Namen und zwar: 


Jreitag, den 21. Februar cr., für Perſonen mit den Anfangsbuch⸗ 


ſtaben A und A, 


Sonnabend, den 22. Februar 


Montag. „ 24 

Diens tog. 2 5. 2 
Mitwoch, 4 29. 2 
Donnerstag, „ 77. 13 
Freitag, 28, 2 


er, Buchſtaben B und N, O, 


Zur Vermeidung unndtigen Andrangs wird das Publikum erfucht, 
ſich genau nach dieſem Abfertigungsplan zu richten. 


Da 


Perſonalbeſchreibung aufgenommen und eigenhändige Unter 


ſchrift geleiſtet werden muß, iſt das perſönliche Erscheinen jedes Ein 


wohners von mehr als 14 Lebensjahren und das Mitbringen eines Licht ⸗ 
bildes zum Einkleben in den Ausweis erforderlich. 


Thorn, den 18. Februar 1919. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Brückenstrasse 27 
Telefon 1479 


—— — ſkü— een 


Halhinenabtriinne 


N 


das Tanzldzzchen am Freitag, den 21. Fencnat 


begiunt non Bu“ um 5 Uhr. SR 
M. Toeppe-Plaesterer. 


In äusserst günstigen Preisen sofort ab unserm Lager lieferbar: 
Maſchinenöl⸗Deſtillate 


wer Deutine Rüdſtands- und Teerſendſe 
Maschinen-, Magen-, Leder- und Huffette, ferner sämtl. technische Bedarfsartikel 


Weſtpreußſen G m. b. H. 
Marienwerder Wpr. 


ae Nr 
ne nn 
0 2 


Josef Winkler 


Ingenieurbüro 
Filiale in A,yck. 


Ausführung elektrisoer Licht- und Rraltanlagen 


für Rittergüter, Fabriken, Ortschaften, sowie im Anschluss an 

das Elektrizitätswerk, deren R paraturen und Erweiterungen 
Lieferung von Beleuchtungskörpern, 

Glählampen, sowie sämtlichen Instaltations-Materialien. 
Ladestation transportabler Akkumulatoren, 


2 £ Ws = 
vAukerwickeiei v 
Reparatur u. Neuwickelung von Motoren, 
Dynamos jeder Stromart und Spannung, 
bei kürzester Lieferzeit 
Reparatur elektromediziniseher Apparate, Fönapparate, 
Anlasser, Bau von Schaltafeln usw. 


der Ueberlandzentrale 
Fernruf 370 75. 


RER 
W 
EL 3 e 


———— — — —„— — — et ee 


Einen Wage e 
ine Sänger 


zur Begleitung eines Hoferfilms 
von Freitag, den 21. bis Mon» 
tag, den 24. Februar, verlangt 


Odohn. 


1 Umoller 
und 2 Inuge bene 


ſofort geſucht. 
Odeon. 


Gewandia Kolparlonre 


geſucht (Stadt und Land) für neuen, 
hohen Gewinn bring. Artikel (Ehren⸗ 
gabe für heimgetehrte Krieger) 
| Kunſtverl 5 Hntritter, Pforzheim 


a rn — —— EEE In nn en ne 


für Großitüde und Hoſen, felt 


ofort ein, in und außer dem Haufe, 


| 
| Eriedrich Recktor. 
En Snuimacargereie 


U auf dauernde Veſchäftigung ſoſort 
geſucht. C. Jaftriemsli, Mellienſtr. 78 


| für 


geſucht. 


Ichheldet 


Einen Slellmacher 


dauernde Beſchäftigung ſtellt 
ſofort ein Otto Men, t, Schmiede⸗ 
meiſter, Graudenzerſtraße 87,89. 


Arbeiter 


ſtellen ein 


Laengner & Illgner 


Thorn Mocker 


Laujbursche 


wird ſofort ein geſtellt bel B. Dollva. 
!.. inesriäen 


Ita | Managen 


Kaufhaus . Raron 
Schuhmacherſtr. 20. 


Reftanrant-Rödjin 


ſowie Mädchen für alles per 1. 3. 
Angebote unter Nr. 291 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Offizier⸗Speiſeanſtalt ſucht ſofort 


ſaub. Hausmädchen 


oder Diener. 
Reinigung u. Beheizung v 2 Zimm. 
u. Nebemäumen, Bedienen b. Tiſch, 
1012 Teilnehmer, mittags u. abds. 
Freie Wohnung und Beköſtigung. 
Angebote m. Zeugn. u Gehaltsanſpe. 
an Obit Schniin. Pionier. Bil. 17. 


Eu; 
Bäcker 

33: Jahre, ledig, vom Felde zurück⸗ 
gekehrt, ſucht von ſofort Stellung 


und P, J. R, 
und 8, 
H, J und T, U, V, 
K und W, 
L und . 
Brückenstrasse 27 
Telefon 1479 
Ingenieurbesuche und Kostenanschläge auf Wunsch. J 
n 2 SEE Br RS: 2 
Prima Motoren- Saitdampf C fi d of 
und Heißdampf U 1 Ex 2 


Jonann tnrlimawetäi, Thorn, Thorn ⸗Mocker, Kometenſtraße 11, 


Tuchmacherſtraße 16. h 


'ODEON- LICHTSPIELE. 


Gerechteſtraße 3. 


Bon Iteilas, den 21. bis Montag, den 24. Februar: 


Vera Panina. 


Der Roman einer Zigeunerliederſängerin in 4 Akten. 
Die berühmte Schaufpielerin Marie Widal als Vera Panina 
in der Hauptrolle. - 
Max Marlinski als Fed Brunar, Lieder⸗Komponiſt. 
Max Wogritsch als Harald von Traberg uſw, 


Stürme des Lebens 


Drama in 4 Akten. 
Bon Franz Hofer, Hauptrolle Martha Orlanda und 
Magnus Stifter. 
Perſonen: 


Witwe Strohm ie Elifabeth Flügel. 


Olas ihr Sohn Werner Kraut. 
CC at ee . 
Der Dien ses 11 > * 
Edith fein Pflegling . . Grete Gerhard. 
Baron Harmjon . . . Cal Anen. 


METROPOL- THEATER. 


Friedrichſtraße 7. 


Bon Freitag, den 21. bis Montag, den 24. Februar: 


Söhne des Volkes. 


Drama vom Aufbau der Geſellſchaft in 5 Akten. 
Problemfiim der Jetz'zeit. 

Hauptrolle Gunar Tolnaes. Großer nord. Kunſtfilm. Länge 2000 m 

* Darjteller: 

Helmut Streiter 

Waldo Streiter. 

Oskar Streiter 


Gunar Tol naes. 
Svend Kowubek. 
. Golger Madſen. 
. Clara Schonheld. 
Jonna Streiter . uAſteid Holm. 
Geheimrat Hartwig .. Carl Lauritzen. 
. Lily Jacobſon. 


Die Mutter 


Angelika ſeine Tochter 
Iwan Straski . Friedrik Jacobſon. 
Nedaltsur Herwald . Adolf Jenſen. 


Die blaue Maritius. 


Luſtſpiel in 3 Akten. 

In der Hauptrolle der beliebte Schauſpieler Biggo Larfen. 
NE Die Vorführung „Söhne des Volkes“ iſt im Metropol: WE 
Theater, Friedrichſtrage 7, um 4 Tage verlängert, um 
jedem Gelegenheit zu geben, das hervorragende zeitgemäße 
Kunſtwerk zu ſehen. 
Sonntag 


RI 


Artuskol. 


Mittwoch, 26. Februar, abends 7½% Uhr 


Lisder- und Arien -Ahend 


| Hilde Baumann 


vom Landesthrater (früher Hof:heater) Karlsruhe, 
Unter Mitwirkung des 


Balletmeisters Wolfer 


===: und Solotänzerin des Danziger Stadttheaters. 


Mintrittspreise à Mk. 4.40, 3 30, 2,20, „85 von Mittwoch 
an in der Buchhandlung Walter Lambeck, 


1 


Zu verkaufen: 


1 feier Damenmantel aus Militär- 
ftoff, I Tenniapluſe. 
5 Waldiirnke 31 pt. linfs. 


Zu verlaufen: 
Weißes Boilerl-id, Ihm. Vollekleid, 
2 Mäntel, Betidecke. Frack, Schränt 
chen „. Rindermöbel Beſtchtigung 
2—7 Brückenſir one 9. 


Sofa (neu) 
Gobelinbezug mit grüner Plüſchein⸗ 
faſſung, verkauft preiswert 

A. Sebhultz, Tapezierer, 
Strobandſte. 11, Hof 


1 eleganter Bücherſchrank, nun v., 
1 elegante weitze Küche, eine foſt 
neue Damenhandma chine (singer), 
ein nußbaum Büfett, x Salon- 
ſpiegel, 1 Salongatnikur, 1 Cl. 
ſpind, zwehürig. 


zu verkaufen. 


Naftaniel, Baderſtraße 20, 
- Telefnn 805. 


Rastentohäm für Dame. 
Rofiermeiler und Streichriemen, 
ſchwar ze Heitingiocdyand Hupe, 
Größe 7’/,, zu verkaufen. Zu ci» 
fragen Watdftrake 29, von 11 Uhr an. 


Uhr 


Bin guterhaltener Leierkasten 


billig zu verkuufen 


W. Bunewica. 


2000 I na Futterstioh 


auch mit Anfuhr preiswert abzugeben, 
Serzyvnik. Podaarz. Marftſtr. 68 


3 starke bn pn e 


ſtehen zum Verkauf bei 
Frau Kiedtke, Gramtſchen. 


1 Nähmaſchine 


und gr. Bücherſpind kauft Marks, 
Wilbelmſtr. 9 I, Bahnfofshotel, Hhs. 


Wachs 


kauft 5 
Auker-Drogerle. eiabeibſtr 12/14 


n 


iegen 


zum Schlachten 


aus dem 3 u. a aa ii 


Herrmann Rapp, 
Anfläufer werden e. lucht! 


r SE Eee ha 
8 RN ER K 


‚Stodi-Shealer 


Februar, 6 Uhr: 
6. Male: 
„Hannerl“. 


Sonnabend, 22 Febr., nachm. 2½ Uhr 
Heiterer enge U Klein und 
ro 


itag. 21. 
25. * 


Ermäß. Preiſe! Zum letzten Male! 


„Mor und Moritz“. 


Abends 6 Uhr! Ermäßigte Preiſe! 
Zum letzten Male! 


„Nathan det Delle“. 


Sonntag, 23. Febr., nachm. 2½ Uhr: 
Ermäß. Breifel Zum letzten Male! 


„zürfteniiebe.“ 


Abends 6 Uhr: Zum 7. Male! 
„Hannerl“. 


Sehrerausschuss, 


Sitzung 
am Sonnabend, d. ‚22, Sebrunt 


vormittags 
im Stadtoerordneten⸗Sitzungsſaale 
Pr. Albrich 


— — — 


Rinnchenl 


„&leinfunftbähne” 
Gerechteſtr. 3. 


— Anfang 5 Uhr. — 
g Einen 
Rieſenerfolg 


erzlelt 


das neue 


Februar⸗ 
Programm 


Aon hasen 


National-Totaladdierer, ältere und 
neuere Modelle kaufen wir gegen 
bar. Offerten unter J. O 6751 an 
Rudolf Mosse, Bertin 5. 


Haus- und Grunddesitzer- 
Yorein zu Thora 


—— eingetragener Berein. —— 
Jahresbeitrag 6.00 Mark. 7 
Wohnungs Nachweis in der 
Geſchäftsſtelle 


Badrstrasse J — Tolonnen 927. 
Geſchäſtsſtunden tägl. v. 10—12 Uhr, 
und von 4— 7 Uhr. 

Abgabe von Mietsverträgen und 
Auskunft in allen Fragen des Haus⸗ 
beſitzes ebendaſelbſt. — Vermietete 
Wohnungen find ſof. abzumelden. 
Friedrichſtr. 10-12, Pferdeſt. u. Rem. |. 
Seglerſtc. 25,1 Laden m. Keller 1.7.18. 
Coppernicusſtr. 8 2 Läden evtl. mit 

Wohnungen ſofort. 
Mellienſtr. 103, 2 €. 5—6 3. 1. 4. 19. 
Mellienſtr. 5, 3 Etg. 10 Zim. 1. 4. 19 
Zentralheizung. 
Friedrichſtr. 10 12, 1 Etg. 6 Zimmer 
1700 W. I. 4. 19. . 
Schulſtr. 23, 1 Eig. 8 Zim. 2200 M. 
14 0, Zentralheizung 


Bogsgtunenüd 


in einer der beſten Straßen 
Altftadt zu verlaufen, auch durch 
Vernuttlung. Viel Nebenräumliche 
keiten, großer Hof mit Durchgang 
auf Nebenſtraße. 

Intereſſenten belfeben ihre Adreſſe 
ſogleich unter Nr. 292 in der Ge⸗ 
Ichäftsitelle dieſer Zig. niederzulegen. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


7 Zimmer, Bad, Stall und reicht. 
Zubehör, folort oder 1. April zu 
vermieten. 

Näheres Waldftrake 15, part. 


9-1 e eben 


3 Treppen, vom 1. 4. zu vermieten 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 
— —— . — 


Sunanssaie Aum tigten. 
Freitag Abendgsttesdlenſt 5 Uhr 
10 Minuten. ‘ 
Sonnabend Frühgottesdlenſt 7 ½ 
Uhr 1 Hauptgottesdienit 10 Uher. 
Adendgottesdienſt b 52 Uhr. 
Morgengottesdienſt an den Wochen» 
tagen 7 Uhr, Abendgettesdienſt 


35 Ahr 10 Winuten. 


F ee En ²˙ĩꝛ ee ie a a U u nu Zar 


Nr. 44. Beiblatt. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, den 19. Februar 1919. 

— Rückgang in der Milch- und Butter 
verſorgung Die Milcherzeugung hat augen 
blicklich ihren größten Tiefitand erreicht. Ein 
Grund iſt neben der Jahreszeit die durch Er⸗ 
höhung der Fleiſchration nölig gewordene 
ſtärkere Heranziehung des Milchviehbeſtandes 
zur Schlachtung. Hinzu kommt leider noch, 
daß viele Beſitzer ſich nicht mehr veranloßt 
fühlen, ihre Staalsbürgerpflicht zur Ablieferung 
der entbehrlichen Milch zu erfüllen. Es können 
deshalb, wie das ſtädtiſche Verteilungsamt 
mitteilt, die für Februar ausgegebenen Milt- 
karten nicht mehr voll beliefert werden. Es 
mußte den Milchausgabeſtellen überlaſſen werden 
eutſprechend der geringen Belieferung Abzüge 
an der abzugebenden Milchmenge zu machen. 
Das hat zu zahlreichen Beſchwerden geführt. 
Für die nächſte Michkartenausgabe muß des 
u die erſte Sorge fein, daß jede auszu⸗ 
gebende Karte auch voll beliefert wird. Die 
Stadt ſieht ſich daher zu ihrem großen Be⸗ 
dauern gezwungen, die Kinder im Alter von 
6 bis 8 Jahren und die alten Leute im Alter 
von über 65 Jahren, ſoweit ignen nicht ärzt 
licherſeits Milch zugebiligt iſt, vorläufig vom 
Milchbezuge auszuſchließen. Es ſteht jedoch 
zu hoffen, daß dieſen Perſonen, die geſetzlich 
keinen An p uch auf Milch haben, ſolche doch 
in ein igen Wochen wieder zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden kann. Die geringe Milchpeo⸗ 
duktion hat eine geringere Butterzufuhr zur 
notwendigen Folge. Die Prooinzialfettſtelle 
beliefert die ganze Provinz nach und nach 
gleichmäßig mit 62,5 Gramm Butter für jede 
Perſon. Ehe die Reihe nicht herum iſt, kann 
dieſelbe Stadt nicht wieder beliefert werden. 
Die Einwohner von Thorn müſſen deshalb 
damit rechnen, daß ein neuer Batterauftuf 
nicht vor Anfang März erfolgen kann. Eine 
außerordentliche Margarineausgabe iſt der 
Stadt für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt 
Der Zeitpunkt ſteht aber noch nicht feſt. Eier 
werden bisher auch noch gar nicht eingeliefert. 
Sobald wärn te Witierung eintritt, iſt jedoch 


B 


9 ge 
und durchhalten. 

— Die Kohlennof im Offen, Die Handels⸗ 
kammer Königsberg i. Pr. hat dem Demobil⸗ 
machungsamt wegen der Kohlennot berichtet: 
Wird die Kohlenverſorgung des Oſtens nicht 
ſchleunigſt gründlich gebeſſert, ſo dürften die we⸗ 
nigen induſtriellen Betriebe des Bezirks in ab⸗ 
ſehbarer Zeit zum Stillſtand kommen. In der 
Zellſtoffinduſtrie iſt bei anhaltendem Kohlen⸗ 
mangel mit Stillegung zu rechnen. In der 
Bauinduſtrie gefährdet die drohende Kohlennot 
die Betriebsergebniſſe in hohem Maße. Abhilfe 
kann nur die ſchleunige Belieferung mit Kohlen 
ſchaffen. Für die Ziegelinduſtrie iſt die Zufüh⸗ 
rung von Kohlen und Koks unbedingt erforder⸗ 

— Wit Du nicht mein Bruder ſein 
Seit einigen Tagen wird in Allenſtein auf der 
Schneidemühlen Hermenau Terrorismus ſeitens 
der ſozialdemokratiſch organiſierten Arbeiten 
gegen die Arbeiter, die ſich in der Katholiſchen 
Gewerkſchaft befinden, geübt. Die ſozialdewo⸗ 
kratiſch organiſierten Arbeiter ſollen erklärt 
haben, daß, wenn ihre Mitarbeiter bis Mon: 
tag der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft nicht 
beitreten, fie die Arbeit niederlegen, um an 
ſcheinend von dem Unternehmer zu erzwingen, 
daß die der ſozialdemokraliſchen Organiſation 
nicht angehörenden Arbeiter entlaſſen werden. 

o bleibt da die Freiheit, die die Sozialde- 
mokratie dem Polke insbeſondere den Arbei⸗ 
tern predigt? 


* 


Thorner Kriegsgericht. 
m Thorn, 13. Februar. 
Nach langer Pauſe wurde an alter Stätte 
wieder ein Kriegsgericht abgehalten, das von 


dei Kriegsgerichtsräten zwei Feldwebeln und 
einem Kanonier beſetzt war. Herr Kriegsge⸗ 


richtsrat Horn eröffnete die Sitzung mit einer 
Anſprache und führte aus, daß der Wieder 
mmentritt des Gerichts ein Zeichen dafür fei, 
man nach der Zeit der Wirniſſe wieder ge⸗ 
willt iſt, 9 705 Ordnung und, was noch wichtiger 
ER annszucht zurückzukehren. Recht und 
eb find die Fundamente jedes Staates und 
dazu Mannszucht im Beſonderen jedes Heeres. 
Ohne Mannszucht iſt ein Heer undenkbar. Zur 
Aufrechterhaltung von Recht und Mannszucht 
im Heere ſind im Beſonderen die Militärgerichte 
berufen, und 5 neuen Ordnung ge⸗ 
w beiſitzenden Richter find jetzt vor die 
Aufgabe geſtellt, bei dieſer Rechtſprechung mit⸗ 
ken. Zum erſten Male tritt ein ſo beſetz⸗ 
a 18 5 e Die e gen desſel⸗ 
n weni erkennen, es oft ſchwer 
Mt, Recht zu ſprechen. Der oberſte Vale 


* 


SD 


zeſſerung zu reimen. Bor 
es die Zähne zuſammendeißen 


lachlichen 


jedes rechtſprechenden Richters muß Unpartei⸗ 


lichkeit ſein. Die Juſtizia wird ſtets mit einer 
Binde vor den Augen dargeſtellt, d. h. fie Toll 
ſtets nur nach Recht und Geſetz, niemals mit 
Rückſicht auf die Perſönlichkeit urteilen. So 
forderte Redner auch die neuen Beiſitzer auf, 
unbeeinflußt durch die gegenwärtigen Strömun⸗ 
en und ohne ſich durch irgendwelche ſonſtigen 
mtereſſen für oder gegen die Angeklagten be⸗ 
einfluſſen zu laſſen, Recht zu ſprechen lediglich, 
wie ſie es vor Gott und ihrem Gewiſſen verant⸗ 
worten können. In dieſem Sinne würde nun⸗ 
mehr die richterliche Vereidigung erfolgen. 
Zur Verhandlung gelangten zwei Strafſa⸗ 
chen. Zuerſt hatten ſich der Sanitätsgefreite 
Alfred Kloſe vom Pionjer⸗Batl. 17 und der 
Sanitätsſoldat Wilhelm Hüchendorf vom 
Armierungserſatzbataillon 17 wegen Einbruch⸗ 
diebſtahls zu verantworten. Am Abend des 
18. Dezember v. Is. waren beide Beſchuldigte 
bei der Braut des Kloſe, dem Dienſtmädchen 
Breitkreuz, zuſammengetroffen. Als ſie dieſe 
um 10 Uhr verließen, begaben ſie ſich zum La⸗ 
zarett 8. In das Innere dieſes Gebäudes ge⸗ 
langten ſie durch einen offenen rückwärtigen 
Eingang. Um wenig Geräuſch zu veruriachen, 
zogen ſie ſich die Schuhe aus. Dann ſchlichen 
ſie ſich zu der im Keller befindlichen Wäſche⸗ 
kammer. Das vor derſelben befindliche Vor⸗ 
hängeſchloß erbrach Kloſe mit ſeinem Seitenge⸗ 
wehr. Dann begaben ſich beide in den Wä⸗ 


ſcheraum. Hier packte Kloſe 34 weißleinene 
Krankenhemden, 4 Stück Leinen, 27 Paar 


Strümpfe, 2 Decken, ein Hemd , ein Halstuch, 
8 Unterhoſen und 4 Hemden in einen Sack, 
während Hüchendorf an der Tür aufpaßte. Ei⸗ 
nen Teil der Sachen brachten die Spitzbuben 
zum Tiſchlergeſellen Wollſchläger und einen 
Teil zur Braut des Kloſe. Das Kriegsgericht 
verurteilte Kloſe zu 8 und Hüchendorf zu ſechs 
Monaten Gefängnis, ſowie beide zur Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Von 
den Freiheitsſtrafen gelten je 6 Wochen durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt. 

Ebenfalls wegen Diebſtahls war der Muske⸗ 
tier Joſeph Wardin vom Räudepferdelager 
90 angeklagt. In der Nacht zum 28. Dezember, 
wurde in die Bekleidungskammer des Räude⸗ 
Pferdelazarelts eingebrochen und aus derſelben 
9 Waffenröche, 13 Tuchhoſen, 15 Mäntel, 10 


Bear. Hand PR . Stiefel und 17 . 
e e e ee 2 5 


5, Pa 12. Hem⸗ 

1 Welle ungskammer befindet 

ſich auf dem Boden eines Stalles. Der auf die 
Kammer führende Treppenaufgang wurde, als 
der Diebſtahl entdeckt wurde, ordnungsmäßig 
verſchloſſen vorgefunden. Dagegen hatte der 
Täter das Vorhängeſchloß der zu einer neben 
dem Treppenaufgang befindlichen Kammer 
aufgebrochen, 3 Latten losgebrochen und ſich ſo 
Einagng in den Treppeneingang verſchafft. Die 
in die Bekleidungskammer führende Tür war 
mittelſt eines Kaſtenſchloſſes und eines Vorhän⸗ 
geſchloſſes verſchloſſen. Das Kaſtenſchloß hatte 
der Dieb mit einem Dietrich geöffnet und das 
Vorhängeſchloß gewaltſam erbrochen. Gelegent⸗ 
lich einer Spindreviſion wurden bei dem in der⸗ 
ſelben Kaſerne wohnhaften und inzwiſchen ent⸗ 
laſſenen Flieger Konkolewski von den geſtohle⸗ 
nen Sachen 8 Hemden, ein Paar Stiefel und 
7 Paar Handſchuhe vorgefunden. Konkolewski 
gab an, der Angeklagte Wardin habe ihm die 


Sachen zur Aufbewahrung übergeben. Ferner 


wurde ermittelt, daß Wardin einen Mantel 
und einen Waffenrock an andere Perſonen ver⸗ 
kauft und eine Reithoſe und ein Paar Stiefel 
zum Kaufe angeboten hat. Wardin geſtand 
auch den Diebſtahl ein, will aber nur einen Rock, 
eine Hoſe, einen Mantel, ein Paar Stiefel und 
8 Hemden entwendet haben. Unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände wurde er zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe 
des Soldatenſtandes verurteilt. 


Eingeſandt. 

Für Neröffentlichungen on dleſer Stelle übernimmt 
dle Schriftleitung nur die piezgeſetzliche Verantwortung. 
Die Vorgänge in den beiden letzten N ai 
verſammlungen am 13. und 17. 2. im Viktoria⸗ 
park in Thorn laſſen erkennen, wie unreif die 
breite Maſſe des Volkes noch für alle politiſchen 
Veranſtaltungen iſt. Daher ſei es einer Frau 
vergönnt, an dieſer Stelle einige Hinweiſe zu ge⸗ 
ben, wie wir wohl am beſten ſum Ziele, d. h. zu 
gegenſeitiger Verſtändigung, kommen. So wie 
das am 13. und 17. 2. der Fall war, iſt doch der 
Zweck der Sache total verfehlt, und es iſt ſchade 
um Koſten, Mühe und Arbeit, die ſich die Ver⸗ 

anſtalter ſolcher Verſammlungen machen. 
Ich an an die vortrefflichen, ruhigen und 
usführungen des Leiters des A. und 
S.⸗Rates, Herrn Böhme an, der verſuchte, auf 
der denkbar günſtigſten Grundiage und in für 
jede politiſche Anſchauung entgegenkommendſter 

Weiſe Ruhe und Ordnung zu ſchaffen. 

Vorausſetzung für dieſe Werte iſt natürlich 
der Gedanke, es mit Menſchen zu tun zu haben, 
denen es mit ihrer politiſchen Geſinnung wirk⸗ 
lich ernſt iſt. Bei dem Getriebe in den beiden 
Verſammlungen konnte man dieſe Anſicht nur 
auf den einen Teil der Be ucher anwenden. Der 
andere Teil betrug ſich nicht verſammlungsfähig, 
d. h. wie die unerzogenen Wilden! — Ich betone 


— — — 


unerzogen, denn ich habe in Afrika und 
Aſien Volksverſammlungen, die von lin 
aller Farben, Nationen und Sprachen beſucht 
waren, mitgemacht — aber ſolche Unbändigkeit 
und Zuchtloſigkeit fand dort nicht ſtatt, ob leich 
Nabu in Algier, Tunis und Konſtantinopel das 

ublikum ſo international wie möglich war. 
Aber die Selbſtbeherrſchung auch der Proletarier 
war fo tadellos, daß eine vorzeitige Auflöſußg 
der Verſammlung nicht ſtattzuſinden brauchle. 
Wie kann ich wien, was die Menſchen von mir 
wollen, wenn ich ſie nicht ausſprechen laſſe? — 
Was mir nicht paßt, kann ich ja widerlegen, aber 
ich muß doch die berufenen Vertreter jeder Par⸗ 
tei einmal erſt zu Wort kommen laſſen. Das ſollte 
ſich doch jeder einzelne Menſch, jede Partei ihren 
Mitgliedern zur Bedingung machen. — Glauben 
die Radauleute vielleicht, daß ſie mit ihrem Tu⸗ 
mult etwas erreichen? Im Gegenteil, ſtatt einer 
Verſtändigung gibt es nur eine Verhegung und 
der Leidtragende dabei iſt das Polk. denn unſere 
Feinde werden erſt dann Frieden mit uns ma⸗ 
chen und Nahrungsmittel und Arbeitsrohſtoffe 
geben, wenn ſie ſehen, daß es uns ernſt mit dem 
Willen iſt, Ordnung und Ruhe zu halten. Der 
erſte Redner der demokratiſchen Partei, Herr 
Juſtizrat Aronſohn, führte das alles ſo vor⸗ 
nehm aus, daß es ſehr bedauerlich iſt, daß ſeine 
Worte in dem Tohuwabohu größtenteils unge 
hört verhallten. Auch der zweite Redner, Herr 
Hackbarth, legte in deutlicher Weiſe klar, wie 
notwendig ein Schutz für die dem Bandentum 
preisgegebenen Gehöfte und abgelegenen kleinen 
Ortſchaften gebraucht wird. Ich verſtehe auch 
garnicht, warum ſich die Menſchen über den 
Grenzſchutz auf dem Lande ereifern. Erſtens iſt 
keiner zur Truppe gezwungen, ſondern der Ein⸗ 
tritt iſt freiwillig, zweitens, hätten wir Landleute, 
die die Hauptlaſten der Einquartierung tragen, 
wohl eher eine Berechtigung etwas darüber zu 
ſagen. Wir denken aber garnicht daran, denn 
wenn unſere republikaniche Regierung, die vom 
Volkswillen gewählt wurde, den Grenzſchutz für 
nötig hält, wird ſie wohl ihre politischen Gründe 
dafür haben, die ja auch Herr Böhme ausſprach 
mit den Worten: „Wie kann für die Arbeitslo⸗ 
ſen Arbeit geſchaffen werden, wenn ganze Teile 
unſeres Vaterlandes abgeriſſen und vom Feinde 
beſetzt werden?“ Die Regierung, die aufs beſte 
von allen redlich denkenden Menſchen unierftübt 
wird, indem jeder Beamte, Offizier Handel und 
Gewerbetreibende ſich bemüht, reſtlos eine Pflicht 
zu tun, ſollte auch bei den ſtädtiſchen Arbeitern, 


ebenſo mie es die Landarbeiter unentwegt geen 
haben, das gleiche Entgegenkommen finden! — 


Wenn in einer Famllie drei Kinder anſtändig 
und ordentlich ſind, und das vierte ut nicht gut, 
iſt faul und verlangt, die anderen Familienmit⸗ 
glieder ſollen es unterhalten, weil es nicht arbei⸗ 
ten, jondern nur eſſen und ſich amüſieren wil, 
dann werden wohl die fleißigen Familienmitglie⸗ 
der ſehr bald die „Naſe voll haben“. und ſich ſür 
die Zumutung bedanken. Genau ſo geht es jetzt 
in Deatſchland. Statt daß wir gemein am A 
ſchlechten Zeiten, die der Herrgott über uns alle⸗ 
ſamt geſchickt hat, tragen und uns durch ſlei⸗ 
zige Arbei bemühen, wieder zu einem wirtſchaft⸗ 
lichen Aufftieg zu kommen, da ſchreit und tobt 
ein Teil des Volkes gans 1 ſtreikt und 

ent, dadurch etwas zu erreichen. 
e ein große, allgemeine Warenknapp⸗ 
heit und Teuerung — das iſt erreicht und das 
kann auch noch eine Weile ſo fort gehen. — Und 
was dann? Dann werden die Sieger kommen 
und uns auf einem Tablett ein feines Frühſtück 
ſervieren! D. h.: „Ihr Deutſchen ſeid fo dumm, 
daß Ihr Eurer ſelbſtgewählten Regierung even⸗ 
fo wenig gehorchen wollt, wie Eurer alten Re⸗ 
gierung, die 5 wohl manchen Fehler Fergie 
hat (wo Menſchen ſind, ſind eben Fehler J. — die 
Euch aber doch in 44 jähriger ſtraffer Pflichter⸗ 
füllung zu größtem Wohlſtand und Anſehen in 
der Welt geführt hat. Nun werden wir, die En⸗ 
tente, Euch mal unter unſere Führung nehmen, 
werden Euch mal feſte Kriegsſteuern auferlegen, 
Euch vorſchreiben, wielange und zu 9 10 
Preiſe Ihr täglich arbeiten müßt, werden Euch 
unere engliſchen, franzöſiſchen und amerikani⸗ 


ſchen Truppen ins Land schicken, um Eure Row⸗ 


dies, die Euch an der Arbeit und Ordnung hin⸗ 
dern wollen, im Schach zu halten und, wenn 
Ihr nicht parjert, dann laſſen wir Euch unſere 
Macht fühlen.“ — Das iſt das feine Frühſtück, 
von dem uns unſere Feinde in Weſtdeutſchland 
ſchon einen Vorgeſchmack geben! Da arbeiten 
die Arbeiter täglich 10 Stunden für 35 Pfennig 
Stundenlohn, und wer nicht pariert. kommt über 
die Grenze nach Frankreich und Belgien unter 
die „Aufſicht“ von farbigen Engländern und 
Franzoſen! Man ſehe ſich die Illuſtrationen der 
englichen, franſöſiſchen un amerikanſſchen Zei⸗ 
tungen an, wo unſere deu ſchen Brüder, buch⸗ 
ſtäblich 14 15 der Fuchtel ihrer Aufſeher ſtehend 
abgebildet ſind. — . 

0s iſt esche Jet Mt augen zu ee 
es wirklich höchſte Zeit iſt. damit anzufg. 
Wie denken ſich die ſtädtiſchen Arbeiter >. B. das 
daß die Landarbeiter anſtatt die dringenden 
landwirtſchaftlichen Arbeiten: Dung fahren und 
Geräte in Stand ſetzen, ausführen zu können, 
ſelbſt ihr Brennholz fällen müſſen? — Einfach, 
weil die Waldbeſitzer, Staat, Stadt oder Privat, 
keine Holzarbeiter bekommen! Die ſtädtiſchen 
Waldarbeiter haben zwei Tage herzlich wenig 
ffür hohen Lohn geleiſtet, dann haben fie erklärt: 


„Das paßt uns nicht“, und wo die Landleute ſich 
N olz können ſie 
kriegen — aber fie müſfen es ſich ſelbſt jchlagen! | 


auch binwenden mögen — ja H 


ei Ä ing 


| Ondentiche Zeitung uud Generalauzeiget 8 


— — 


reitag, 21. Februa 


mal machen kann, 


griffe auf 


der örtlichen Sozialdemokratiſchen 
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demokratiſchen Gruppe 
dieſe Gruppe Leloſtändig it oder der beſtehenden 
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Da man aber ſtets nur eine Arbeit auf ein⸗ 

bleiben die notwendigen 
Landarbeiten zurück, und wer hat den Schaden? 
„Die Städter“, denn je weniger auf dem Lande 
beſtellt wird, deſto weniger kommt in die Städte! 
— Und noch eins: Ganz auffallend iſt das Be⸗ 
ſtreben der ſtädtiſchen Arbeiter, die nun wirklich 
mal den Vorſatz gefaßt haben, es mit der Land⸗ 
arbeit verſuchen zu wollen, durchaus eine Bloß 
jeherjtelle” auf dem Lande anzunehmen. Blo 


weil fie in der Stadt waren, denken fie, fie kön⸗ 
nen unſere Landarbeiter „beaufſichtigen“. — Das 


iſt aber ganz irrig! Die Landarbeit iſt ſo viel⸗ 
ſeitig, erfordert ein ſo gründliches Können und 
körperliche Gewandtheit und Kraft, daß ſie ſich 
kaum in 4—5 Jahren erlernen läßt! Und was 
ich nicht von Grund auf erlernt habe, und ſelbſt 


verſtehe, kann ich doch nicht beauſſichtigen! 2 
Landarbeiter haben ein ſehr feines Ehrgefühl m 


und würden ſich eine Aufſicht eines jungen un» 


erfahrenen Stadtmenſchen nicht gefallen laſſen, 


und kein rechtlich denkender Arbeitgeber würde 
ſeinen Leuten eine ſolche Zumutung ſtellen! 
Das Land braucht dringend notwendig Ar⸗ 
beiter, nicht Auſſeher, und das Land bietet in 
ſeinen Deputatkontrakten weſentlich mehr, als die 
Geldkontrakte der Stadt bei der jetzigen Teue⸗ 
rung bieten können. 
Menſchen erſt eingewöhnen, in vielem umlernen, 
aber das geht ganz gut, und nur auf dem Londe 
kann ein ſtarkes, geſundes Geſchlecht heranwach⸗ 


ſen. Darum müſſen ſich die Menſchen wieder 


mehr der Landarbeit zuwenden! = 2 * 
Auf dem Lande find fie auch friedlicher, da 
kommen ſolche wüſten Szenen, wie die im Dil": 
toriapark garnicht vor. Wenn ich in meinen 
ländlichen Frauenvereinen, wo wir auch ſehr 
ſtark beſuchle Volksverſammlungen haben, und 

die Vertreter der verſchiedenſten politiſchen Rich⸗ 

tungen zu Worte kommen, um Ruhe und Ord⸗ 

nung bitte, dann genügt ein einmaliger Appek 

an die Selbſtzucht. — Wollen die klugen Städter 

in dieſer Beziehung ſich von den Landleuten be» 

ſchämen laſſen? 
5 Und van eins, diejenigen Frauen aller Par⸗ 
tejen, in Stadt und Land, dis ſich für ernſte po» 
litiſche Arbeit intereſſieren und Gelegenheit ha⸗ 
ben wollen, ſich weiter zu bilden und „öffentlich 
reden zu lernen mögen ſich an den parteiloſen 
Frauenverein „Frauenwohl“ Thorn. Copperni⸗ 
fusitraße 3, enichlieken. (Beitrag 50 Pfg. mo⸗ 
nalich). Der Verein arbeitet ſeit 18 Jahren zur 


politiſchen Aufklärung der Frauen. unterhält 


eine Rechtsſchutzſtelle, ift der Gründer des „Ju⸗ 


gendſchutzes“, Sängbngsheims. und gab die An» 
99 0 die ſtaalliche Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule nach Thorn zu legen — alles ſegens⸗ 
reiche Einrichtungen zum Wohl der Arbeiter⸗ 
frauen. In den nächſten Wochen kommen die 
Veranſtaltungen zur politiichen Ausbildung der 
Frauen an die Reihe. Möchten ſich zahlreiche 
Frauen aus dem Volke beteiligen, damit der 
Zweck erreicht wird und wir politiſch reif wer⸗ 
den, um durch den Einfluß der Frauen derarti⸗ 3 
ges Jahrmaklgekreiſche und Tumultſſenen, wie 
in den Verſammlungen am 13. und 17. d. Mts. 
zu verhüten. d 

Cläre Degener⸗ Thorniſch⸗Papau Wſtpr. 


Vom Vorſtand des Sozialdemokratiſchen 
Vereins Thorn⸗Culm⸗Brieſen geht uns folgen⸗ 

des reiben zu: g 

ar in dieser Zeitung Nr. 40 gebrachte Ar- 
tikel „Polniſch⸗politiſche WParleibildung iſt ge⸗ 
eignet, die Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen. a 
Die Sozialdemokratiſche Partei in Thorn hat 

die polniſch Sozialdemokratiſche Gruppe gegrün⸗ 
det, weil die Arbeiterklaſſe ob deutſch oder pol⸗ 

niſch gewonnen werden ſoll, um für die Beſtre⸗ 

bungen der 
inden Der politiſchen Ungeſchultheln i 
und Indifferenz der Bevölkerung iſt nur beigu 
kommen durch planmäßige Auftlärungsarbeit im 

ſozialiſtiſchen Sinne. Dieſe Arbeit wird fortge 

ſetzt werden, aller verlogenen Alldeutſchen An⸗ 

unfere Genoſſen Sokolowski und 

Metkowski zum Trotz. N ar ö 
Die Polniſch⸗Sozialdemokratiſche Gruppe iſt 
Partei ame 
demſelben Vorſtand 


gegliedert und wird von 
verwaltet, dieſes zur Richtigſtellung. 
Sozialdemokratiſche Partei Thorn 
Neumann, Vorſitzender. Ast 
Anmerkung der Schriftleitung: Wir haben 


dieſer Zuſchrift trotz der darin enthaltenen qus⸗ 
. Aufnahme gewährt, um 


Bemerkungen . 
Gegenſeite zum Worte kommen zu 

Wir halten eben an unſerm Grundſatz 

der Freiheit des Wortes und der Schrift feſt, 
obwohl die Gegenpartei in den letzten 1a 
fammlungen im Wittoriaparf die freie Aus 
ſprache durch Geſchrei und rohe Gewalt ver⸗ 

hindert 


| Zum Gegenſtande ſelbſt ſei bemerkt, daß der 
Einſender die Gründung einer ee gern 
ibt. 


usdrücklich zu 


fälligen 
auch die 
laſſen. 


Parteigruppe angeſchloſſen, ſcheint uns von un⸗ 
tergeordneter Bedeutung zu fein. 
Gründung polniſcher Gruppen auch im Hinblicß 
auf die von polniſcher Seite erwartete künftige 


Gebiets verteilung eingeleitet wird, mag von 


Standpunkt et, zwecke 
ſcheinen. Herr Sokolowski hat ja in einer Ver⸗ 


Die 


Natürlich müſſen ſich die 


Internationalen Sozialdemokratig 


Daß Die * 


. nackdröcklch betont. daß die polni⸗ 
ſchen Arbeiter viel zu ſpät kämen, wenn fie erſt 
nach der etwaigen Angliederung an Polen an 
eine Organifation dächten. Folgerichtig ſoll da» 
mit vorher ſchon begonnen werden. Dieſen Ge. 
dankengang kann man verſtehen. Aber ganz 
‚ entfchieden muß man ſich dagegen wenden, daß 
jemand, der feine Arbeitskraft hauptſächlich in 
den Dienſt dieſer Beſtrebungen ſtellt, ausStaats⸗ 
mitteln beſoldet wird. 

Der Vorwurf der „alldeutſchen Angriffe“ ift 
uns gegenüber, die wir ſtets die Alldeutſchen 
bekämpft haben, ſo lächerlich, daß er keiner Wi⸗ 
derlegung bedarf. Aber für die Allpolen, 
die je möglichſt viel deutſches Gebiet aneignen 
wollen, ſind wir natürlich ebenſowenig zu ha⸗ 
ben, wie für die Alldeutſchen. Das ſcheinen die 
Herren nicht begreifen zu wollen. 


len, hier ein 


möchte 


im alten 


Ich habe Montag in der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei 
zum erſtenmal Gelegenheit gehabt, eine Maf- 


Delaunimachung für Geſchlechts kranke. 


Durch die Verordnung vom 11. Dezember 1918, betreffend die Be⸗ 
kämpfung von Geſchlechtskrankheiten (Reichsgeſetzblatt Nr. 184 S. 1431) 
ift beſtimmt worden: ; - 

1. daß Geſchlechtskranke, bei denen die Gefahr beſteht, daß fie ihre 

Krankheit weiter verbrelten, zwangsweiſe einem Heilverfahren 
e insbeſondere in ein Krankenhaus überführt werden 
rfen, 5 
2. daß Geſchlechtskranke, welche den Beiſchlaf ausüben, obwohl ſie 
wiſſen, daß ſie an einer mit Anſteckungsgefahr verbundenen Ge⸗ 
. leiden, mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beſtraft 
werden. g 

Geſchlechtskranke, hütet Euch vor Zwangsmaßnahmen und Strafen! 
re Euch zeitig an die Berakungsſtellen der Landesverſicherungs⸗ 
enjla 

Die Landes vetſicherungsauß alt Übernimmt koſtenlos die Behand: 
lung und Beratung von Geſchlechts kranken. und zwar nicht nur für Ver⸗ 
as und deren Familienmitglleder, ſondern auch für alle dem Kreiſe 
er Verſicherten naheſtehenden Perſonenkeeiſe nebſt ihren Familienange⸗ 
hörigen ſowie für alle entlaſſenen Kriegstellnehmer und deren Familien⸗ 
mitglieder. 

Berafungsitellen der Landesverfiherungsanffalt befinden ſich: 

1. In Danzig: Neugarten 22, pt, für den Stadtkreis und die Land⸗ 
treife, Danzig und die Kreife Putzig, Neuſtadt, Karthaus, Berent 
und Dirſchau. 

Sprechſtunden für Männer: jeden Donnerstag von 6 Uhr 
abends an, 

N Sprechſtunden für Frauen: jeden Mittwoch von 7 Uhr 
abends an. 

2. In Elbing: im Rathanfe (Hoſgebäude, Eingang vom Luſtgarten, 
1. Geſchoß) für die Kreiſe Elbing Stadt und Land, Marienburg, 
Stuhm, Noſenberg. U - 4 

Sprech unden für Männer: Mittwochs von 7½ Uhr abends an, 
Sprechſtunden für Frauen: Freitags von 7¼ Uhr abends an. 
3. In Graudenz Gatteaſiraße 31 Ki für die Kreiſe Graudenz Stadt 
und Land, Marienwerder, Culm und Schwetz 
Sprechſtunden: jeden Sonntag von 11—12 Uhr. 
4. In Thorn: Waldſtraße 19 1 für die Kreiſe Thorn Stadt und Land, 
Brieſen, Strasburg, Loebau. 

Sprechftunden jeden Montag von 12—1 Ahr. i 

. In Konitz: Bahnhofſtraße bein Kreis arzt Dr. Schroeder für dle 
Bel Pr. Stargard, Konitz, Schlochau, Tuchel, Flatow und Deutſch⸗ 
rone. 

Spiehfiunden: jeden Dienstag von 1—3 Uhr nachmittags. 

Danzig, den 3. Februar 1919. - 


Der Borkend 
der Sarbesperfikernnnsentait Beſſprenßzen. 


Del Deatſchaeltongle Doltsserein 


(Stadt- und Landkreis Thorn) 


hat einen 


deulſcgen Bollsbhöungs- Verein 


ins Leben gerufen. 
Er bietet den Mitglledern 


Jorlbildungslurſe, Einzelvortrüge, gesellige Zuſammen⸗ 
künfte und Unterhaliengsabende. 


Die erſte Reihe der Fortbildungskurſe umfaßt Geſchichte von Weſt⸗ 
zu. und Thorn, Regierangsformen der einzelnen Staaten, Fortbildung 
m Nechtſchreiden und Gebrauch der deutſchen Sprache, angewandtes 
Nechnen. 5 

Anmeldungen werden ſchon ſetzt in der Geſchäftsſtelle, Eliſabeth⸗ 


ſtraße 5, angenommen. 
.A.: Dr. R. Bohnfeſdt. 


Tuflſchifferk 
Anssehildeie Brieitanbanwärler 


‚nimmt ſoſort als Freiwillige an das 


Jeflungsftellorps Thorn. 


Mobile Löhnung und Verpflegung. 5 ME. Tageszulage. 


Bedingung: 
Vollſtändige Ausbildung, ordnungsmäßſge Milltärpapiere, 
g gute Disziplin, regierungstreu, vaterländiſche Geſinnung. 
Meldungen, ſchriftliche oder mündlich deim Geſchäftszimmer des 
Befungsicitorps Theory, Wrangelkoſecne. 


Jar des Folggtesrat. der Gonuernent, 


ö gen Malen e V. Mrod dee. Generalmafar. 


Achtung! 


In einer Stunde liefern Bilder für Reife: 


in 


5 Paß⸗Ausweiſe | 
Gebrüder Meinieki, Meier . afl. Dyoloer. | 
Mauerſtraße 52, neben Nicolai. | 


ichein 
der Welt ein Schauſtück ihres 
geben. Da ich mitten unter ihnen weilte, habe 
ich einen vollen Eindruck empfangen, den ich 
mit einigen wenigen Worten wiedergeben 
5 


Ich bin meines Herkommens ein „PBrofeta= | 
rierkind“, habe mich aus eigener 
gearbeitet und dabei die Mühen des Lebens 
ſründlich kennengelernt. 
artei verſchworen, 

daß der Parteiſtandpunkt überwunden werden 
muß, um zur wahren Freiheit aufzuſteigen. 
Als aufrechter u. freier Mann habe ich ſchmerz⸗ 
lich am e erfahren, wie wenig Raum 
ſchen Reiche für ſolche Charaktere 

war und habe geharrt auf den Tag, das 
Morgenrot eines ſchönen Daſeins bringen 
würde. — Und nun dieſe Früchte der Revolu⸗ 
tion, die, je weiter fie reifen, mit immer grö⸗ 
ßerem Grauen jeden erfüllen müſſen, der ſich Kinderſtube nachgeholt werden müßten, ſind für 
noch ein reines Empfinden und ruhiges Denken 


ſen? ur dgekung unſcrer Spertofusſeute zu er⸗ 
fahren, die ſich, nach ihrem Gebahren zu urtei⸗ 


gegeben hatten, um 
— Unweſens zu 


Kraft empor⸗ 


Ich habe mich keiner 
ſeitdem ich erkannt habe, 


der 


* n 
Haushaltengs- nad Iwan desu 
ii: Madchen 
Abteilung Oder ſtaatl. Gewerbeſchule 

Beginn des Sommerhalbjahres am 

2 April 1919. 

1. Haushaltungskurſus, 

2. Kochen und Backen, 

3 Kurſus für Hand⸗ und Maſch inen 
nähen, 

4. Kurſus für Wäſcheanfertigung, 

5. Kurſus für Schneidern, 

6. Abendkurſe für beruflich tätige 
Mädchen, 

7. Abendſchneiderkurſe für beruflich 
tätige Mädchen. 

8. Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für 
Haus wiriſchafts- und Hand. 
arbeitslehrerinnen, 

9. Neu eingeführt: Hauswirt⸗ 
ſchaftliche Halbjahres kurſe für 
volksſchulentlaſſene Mädchen. 

Anmeldungen unter Vorlegung 

des letzten Schulzeugniſſes bis 

zum 18. März. 

Sprechſtunden: Dienstag, Don⸗ 

nerstag, Fıeltag von 10 12 Uhr. 

Die Vorſteherin: , BMtnemmier. 


Danberglangen 


für Wohnhäuſer, Villen, ländliche 
Bauten ſowie jede Art Hoch⸗ und 
Tie fbauten, Gutachten u. Schätzungen 
werden ſachgemäß ausgeführt. 

G. Steinkamp, 
Baugewerksmeiſter u. Bauingenteur. 


Jahn-Alellet 


N 15 
l. Inernecke, 
Neuſtädtiſcher Markt 11 


Sprechſtunden 91 u. 2—6 Udr 
Sonntags 9—12 Uhr. 


j—ꝗTT m - —„— 


Kyfihäuser-Tachnikum 
N dene Saw. In. Berk -t. 81 


EEE ern. p 
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Ein ate 


blau geſtickt (Handarbeit) iſt bing 
zu verkaufen Gerſtenſtr 14. 2 Tr. r. 


1 · 28 r 
Krätze 
bessitiet in 2 bis 3 Tagen 
Saa.-Rat Dr. Strahl 
1 £ Seahin-Ja.de 
10 Originalgose Mk. 5.50 durch 


U kiefanten-Apotheke, Berlin, 
Leipziger Strasse 742. 


W Dns 


Die eln Danber neiioe 
de Strate Hüls ſolde 


Dr. Strahls 
led. Hautausſchlag, Flechten, 
Hautjucken, bei. Beinſchäden, 


in Original⸗Doſen zu DIE. HN 
4,25. und 7,50 erhältlich in de 
Elefanten - Apotheke 


Berlin 8. 19. 
Beipgigerfiraße 7½1 (a Donheſplatz 


REN > 
Beltnäſſen 
Befrelung ſofort 
Alter und Geſchlecht angeben. Aus 
kunft keſtenios durch Merkur 
Verſaud Huntay Zwereng, 
München n M. Neureutheritr. IR 


Rettere geögere eiſerne 


Workstählenlensto 


werden zu kaufen ge ſucht 
Gefl. Angeb. erb. unter Nr. E81 
an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


die Fü di Leute wirkli 
daß e mige A mit 1 Maſſe die. 


bewahrt hat. Dieſen rohen Menſchenklndern, in Sozialiemus, wie die führenden Männer der 


deren verzerrten Mienen ſchon die 
Leidenſchaft ſich ausdrückte, iſt die Revolution 
ja nichts weiter als ein Freibrief für Zuchtloſtg⸗ 
keit und brutale Gewalt: der alles vernichtende 
Bolſchewismus iſt ihnen gerade recht. Können 


noch glauben, 


Welt zu erlöfen? Das wäre der unheilvollſte 
Wahn. Und Herr Böhme vom Soldatenrat, hnſinn. — 
der ſo ſchöne Worte fand, ſeine Kameraden zur 

Selbſtzucht und Würde zu mahnen, bekam ja | 
eine unmittelbare Quittung in dem Ueberfall 
dieſer ſeiner Leute auf die friedlichen Soldaten 
vom Grenzſchutz, um ihren Gefühlen (in dieſem | 
Falle unbändigem Haſſe irregeführter u. zucht⸗ 
tofer Leute gegen ſoiche der Ordnung und der 
Disziplin) freien Lauf zu laſſen. Das Vaterland 
bleibt dabei als unbekannte Größe ganz außer | 
Betracht. Nicht wahr, Ihr Herren vom Solda⸗ 


terlaſſungen an erziehlichen Einwirkungen der 


die Freiheit nicht reif, noch weniger für den 


wüldeſte Revolution zu eigenem Schrecken 
ren müſſen und in Zukunft 
erfahren werden. 
politiſchem Gebiete erſt 
langſamer und mühſamer Weg zielbewußter 
Erziehung; gar die große Maſſe mit Schlag⸗ 
worten zu der Höhe 
einfachſten Einſicht iſt, 
Solche Triebkräfte der Gegen⸗ 
wart und ihre Wirkung hat Grillparzer mit vor⸗ 
herſehendem Geiſte geſchildert: 
„Aus eigenem Schoß ringt los 
Der, wenn erſt ohne Zügel, alles Große 
255 5 von Ber Höhe, die fie ſchützt 
ur Oberfläche eigener 
Bis alles gleich, ei ja, weil alles niedrig. 
Bis endlich aus der unterſten der Tiefen 
Ein Scheuſal aufſteigt, gräßlich anzufehn, - 
Mit breiten Schultern, weitgeſpall nem 
tenrat, dieſe Leute, bei denen erſt einmal Un⸗ Nach allem lüſtern und durch nichts zu füllen: 
Das iſt die Hefe, die den Tag gewinnt, 
Nur um den Tag am Abend zu verlieren.“ 


en haben erfah⸗ 
täglich noch mehr 
Zur Reife führt gerade 
recht nur ein unendfi 


auch nur, die notwendig zur 
erheben zu wollen, iſt 


ſich der Barbar, 


inheitt. 


75 


Mund, 


Ein Jugenderzieher. 


Front- 


Pioniere 
heraus! —« 


Kriegs- Kameraden, die Ihr noch Liebe zum Vaterlande, treu⸗ 
deutſche Geſinnung und ſoldatiſche Disziplin beſitzt, die Ihr noch Vertrauen 
zu Euren Vorgeſetzten habt, die Euch ein Beiſpiel ſein wollen, 


eilt herbei! 


Es geht ums Ganze, darum meldet Euch freiwillig bei der 
Pionier-Kompanie 
Baesell 


Grenzſchutz⸗Sturmabteilung Courbiere 


Feſte. 


Vergünſtigungen: Mobile Löhnung des Dienſtgrades (Grunde 
löhnung monatlich 30 Mark). — Mobile Verpflegung. — Täglich 5 Mark 
Grenzſchutz⸗Zulage. — Bei Verwendung außerhalb der Landesgrenze erhöht 
ſich die Zulage um 4 Mark täglich (Baltenzulage) und Treuprämie. — 
Weitere Gewährung der Familienunterſtützung wie im Felde. — Beſondere 
Abzeichen als Zeichen der Zugehörigkeit zu dieſer Truppe. Mindeſtverpflichtung 


für 3 Monate erforderlich. 


Glenzſchuz-Slntmablellung Conrbiere, Orandenz. 


Gilbert, Hauptmann und Kommandeur. 


Er 2 
aller Dienſtgrade u. aller Truppen⸗ 


gattungen zur Grenzwacht und 
Aufrechterhaltung der Ruhe und 


=, 


Ordnung ſtellt ein das 


1 
ö in *. ——.— — * A 
„ Fangt-Frlku 

* N b 0 5 \ 5 

Thorn. 
Mobile Löhnung und Verpflegung. 5 Mark Tageszulage. 

Bedingungen: Vollſtändige Ausbildung, orduungs⸗ 
mäßige Militärpapiere, gute Disziplin, regierungstreue, 
vaterländiſche Geſinnung. 

Meldungen ſchriftlich oder verſönlich beim Geſchäfks⸗ 
zimmer des Jeſtungs-Freikorps Thorn, Wrangel⸗ 
kaſerne. 2 Aa 

der Gonveinenk: 
gez. v. S roddeek 

Generalmajor. 


Sär den Zelöstenrat 
gez. Conradi. 


in Graudenz auf der | 
Bei uns herrſcht Ordnung, Disziplin und Kameradſchaft. 


Aus einem Nachlaß werden ver⸗ 
ſchiedene 


Einrichtungs- 
gegenstände 


(Model) verkauft. 


Ihorn-Moder, Gerelſtt. 5 l. t. 


Vormittags 10—12 Uhr, 
nachmittags 2 4 Uhr. 


* 


und Mädchen teile ich un- 
entgeltlich mit, wie ich 
von meinem langjährigen 


Prauenleiden (Weissfluss) 
ia kurzer Zeit befreit wurde. 
Rückporto erbeten. Frau 


W Hallesche Str. 23. 


Ne 


* 


Schachtforde 


eo ü 
kauft zu zeligemahen Prenen. 
Bermann Kohlichmidt, 


RNoßſchlächterel. 


Thorn, Eoppernikusstr.8. Cel. 368. 
gelt Unglücksfällen ſofortige Ab⸗ 
holung. ; 


Kranken Frauen 


‚Marie Bessel, Berlin 1 


